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. Beantwortung 

einiger Einwürfe, die dem Tanzen von feint» 
Feinden gemacht werden. 



D A a ich eine Anweisung 2ut rcgelmäfTi- 
\j.?f^j g"»i fi'cycn und leichten Excctttioa 
/&^~5^v dcr fnnzofifchen und englifchen Con- 
eaL^iv^w tre - Tänze überhaupt, infonderheit 
aber derjenigen, die in gegenwärtigem Veriucho 
von mir felbfl entworfen find, zu gc'jcn Willens 
bin, (b/cheint es mir zur ßJordcrung meines 
Endzwecks nicht ganz unfehicklich zu fern, wenn 
ich einige Zweifel , Welche gegen die Motilität 
A % de* 
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des Tanzens erhoben zu ■»•erden pflegen, abzu- 
lehnen fuche. Zwar erwartet man mit Recht 
-eine folche Widerlegung viel eher von einem Mo- 
ralisten, der die Gründe, welche für oder wider 
das Tanzen Itreitcn, nach richtigen philofophifchcn 
und rheologilchen Einfahren gegen einander abzu- 
- meflen weis, als von einem Manne, der die Tanz- 
kunrt felbft ausübt, und andre darinn unterrichtet } 
denn die Entfchcidiing diefcs letzteren wird den 
Mcbrcftcn partcyilch dünken. Gleichwol hoffe 
ich, in Anfchung diefer meiner Unternehmung, 
venigflcns Entfchuldigung zu verdienen, und zwar 
aus einer zwiefachen Utfäche: trßlish, weil es al- 
lerdings fchon an und für fich die Pflicht eines 
jeden ehrlichen Mannes ift, das Nahrungsgcfchafte, 
dem er.lich widmet, (es mag nun daflclbe in der 
Ausübung einer Willcnfchaft, oder Kunft, oder 
Profcfiion beftchn,) fordcr&inft von der morali- 
fehen Seite zu untetfuchen, um dadurch zu einer 
beruhigenden Uebcrzeiigung zu gelangen, daß er 
daflclbe ohne Verletzung feines Gcwiflcns treiben 
könne, hingegen davon abzuftehen, fo bald er 
anficht, dafs Vernunft und Religion fich dawider 
erküren. Mein iwittr und vornchmftcr Bcwe-; 
gungsgrund aber, warum ich es wage, meinen» 
werkehen eine Rechtfertigung desTanzens voran 
«u ierzen, beliebt darinn, weil ich felbft von ver- 



fehiedenen hohen Gönnern gleichfam aufgefoderr 
vorden bin, die Rcchiirüfligkcit der Tanzku.ift 
gegen diejenigen von meinen Freunden öffentlich 
«i vertheidigen, die dicfelbc, theils aus einem 
wirklich frommen, aber nur mehr grnug aufge- 
klärten Gmndfatze, theils aus iibclvcrftaiidencn 
Autoritäten heidnifchcr und chriftlichcr Schriftrtcl- 
ler, theils auch wol mir aus Spitzfindigkeit und 
Difputitfuchr, bey mancherley Gelegenheiten ge- 
gen mich haben beirreiten wollen. Dahin rechne 
ich für dieftsmai die mir zum öftern entgegen 
gefetzte Ausfprüche eines Cicero, eines Königs 
Alfhomsws, und aus den heuern Zeiten feines 
Bocatzjct. Die beyden eiftcrn,- welche das 
Tanzen nur von der Seite der äußerlichen Ehrbar-' 
Jteit und des Wohlftandcs anzugreifen fcheinen, 
bedürfen nur einer richtigem Auslegung; und das 
Zeugnifs des vorerwähnten Hallidhcn Gottesge- 
lehrtcn, welcher das Tanzen zu einer der ver- 
dammbchitcn Sünden machen will, muß romem-' 
lieh aus Gründen, welche die gcofFenbarre Religion 
an die Hand gibr, umgcflöflen werden; und d* 
ich, um diefes Letztere auf eine genugthuende Art 
leißen zu können, meine eigene Kräfte für allzu- 
fchwach erachte, fo nehme ich das bündige tftt- 
Ugiftkc BtJtnkeu zu Hülfe, welches ehemals von 
dem LMtttkifcbtn und Hamlrurgiftktn hochchrwür- - 
A •> 
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digen Mhifleri«, nicht eben gegen Jen Herrn 
von Docatzkt felbft, aber doch gegen diejeni- 
gen, deren Schüler nnd Anhänger Er ift, und nach 
deren Lehrfatzen Er fpricht, ausgcftcllt -worden ift. 
Bey der künftigen Fortfetzung diefer Blätter -verde 
ich nach und nach auch die mchreften übrigen 
Einwürfe, womit die dedarirten Feinde des wolil- 
anftändigen Tanzen j ihr, w nicht Irarzfichtiges 
und h'vblofci, doch weoigftens unreifes und über- 
eilt« Urtheil, an den Tag zu legen pflegen, zu 
entkräften lucheu. 

i) Cicero fagt in feinet Oratione pro Mu- 
rttnaj Nemo faltat fobrius, nift forte infaniat, 
d. i. Niemand turnt nüthttru, der nicht nnßnnig ift. 
Es fey mir erlaubt, dafs ich denen, die fich dicfeJ 
Machrfpruchs öfters gegen mich mit einer ttium. 
fhireuJcii Mine bedienet luhcn , um meiner Kunit 
und mir glcichfim Holm zu fprechen, folgende 
bescheidene Anmerkung entgegen fetzen dürfe. 
Die Tänze der rämifchen Sdutifpiclc und ihrer 
he).linülieu Iclle, varen von der Bcilluncnhcir, 
duklicfkh die Verachtung edel denkender Mcnfchen 
ohnfcblb.ir zuziehen mu&tca. Da die etilem von' 
den Hiftrionibus und Pantomimis auf eine vichi«: 
fche. Weife, letztere aber, bclbndcrs bey denen. 
Floraubus, jucl^vcxridva vurden, ibmu&to. 

es 



et nohrwendig der Würde eines jeden edlen Römers 
nachtheilig, und in diefer Rückficht ihm zu einem 
Lader angerechnet werden, wenn er (ich entichlief- 
fen konnte, Sitten und Wohlfhnd fo weit aus den. 
Augen zu letzen, dafs er fich bey dergleichen unan- 
ständigen Oeluftigungcn rinden liefs. Der Kaifer 
Nero, weil er auf der Schaubünc tanzte und Omg, 
zog fich den Spott und die Verachtung des ganzen 
Volks zu. Der römifchc Bürgermeifter Muraima, 
als er fich, gewiffer Kriegsgeichärfte wegen, inAfien 
aufhielt, and fich, ob fchon vcrlarvt, unter die' 
Tänzer zu milchen gclüften lieft, hatte dadurch in 
den Augen des Cato die bütgcrmeiftetlichc Würde 
fo fehr .entehret, dafs diefer ihn nicht mehr für einen 
Bürgermeifter erkennen •wollte, (öndem ihn febimpf- 
h'chcrwcifc einen Tänzer nannte; daher Mvraema 
fich «cnöhtigct fand , dem C i c f R o die Rettung und 
Vcnhcidiguiig (einer Ehre aufzutragen , welches 
denn auch bey öffentlicher Rattuvcrfammlung 
gelclwh. Hier \rar es nun, wo. Cicero fich des 
beugten Ausdrucks bediente: Nemo fiiltat fohrius, 
nili forte infaiiiat; et tanzet niemand nüchtern t 
wenn er nicht unßnuig ift. Ja, er fügte hinzu: 
Saltatio omniura vitiomm cfl poflrcmum, d. i. 
da/ Tanzt* ift unter allen l-aftem das letzte. Ei 
halten zwar die meiden Ausleger dafür, Cicero 
habe hiedureb nichts anders gefucht, alt den Cato 
A 4 einer 
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einer bis zur Ungerechtigkeit getriebenen De-*' 
fchiivtpfnug xu hcfchuldigen : allein, es wird wahr-t 
feheinltch, dafs diefer grofle Redner (ich der ange- 
führten Worte als ein« diefem Rcchtshandcl angcr* 
incfÜ-ncn KunrtgtirTs bedient habe, vermöge dcflcn 
er nötigenfalls diefer Sache eine andere Wendung 
und einen neuen Sch wu ng zu geben, im Stande wäre.- 
Man darf nur dieÜmftände und den Ausdruck etwa«: 
genauer Unteraichen. Ciciro wollre dem Cato 
die drmMwRArNA sngctkigrr RrUliinipItiiif» xut 
Jdft lrj;en. . War ci wol m'ithiu., diolilhr io weit 
hrr.nnd a H l Mnhi4lrn tlfi Tanzen«, herliey zu hoV 
Ich / Wir r* nicht ohnehin tvluvn verwegen grinis,* 
•renn ein rlnxlmr Mmu fij, unterfhml, dein' 
Mv " n "» Him Mi Uli. U Wlll.t* «t>/illj<irJin| , 

und Ilm nl.l.i Iii. ,( Jl,n,tn •••< l|| 4 -r yii nlm.ne»; 

Hm «Uli ,U j.rlim.nno li.mllcho Volk d.fdf 
#hivtoy ZtLlen,, ■,„,„ f;,^,,, A |, n;< i, rf GtMJ[ 
Mvhacxa IrinnM.Irri »Iii c liheili.hu« worden,. 
Sin.- Sali«- .UIukI, »in Ü-hlimmrirs Anlikii wind« 
Kf* ..,,,« ,.. und ddio.nchr (einen I Vhler veigr.ilJei* 
h.ihcn je mehr die Handlung des Tabens, wnbey 
er fich betrenen lallen, als Ichimpflich wäre erkannf 
xrorJen? Nein,' es ift aufTcr -Zweifel, Ctcuto 
Iwbc ganz was anders, als den Mißbrauch des Tan- 
icni, zur Abfichr gehabt Es Ichcihcr vielmehr.' 

aUhaoectfagenvoU«. «MurAirri- da feine' 

3 • J • Jk A 
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•Ehre, (öwie desVolksEhrc, liebet, würdeunmög- 

* lieh in dielen Fehler verfallen leyn, wenn er nicht. 

* betrunken, und mithin feiner Sinna beraubt gewe» 

* fen wäre. War es aber wol Wurfler, wenn er" 
*in diefer Verfaflüng, aus gurcr Frcund/chaft (Fi- 
«dclitc), fo wie ihm fein ausgeladener Gaftgcbcr 
*. vorging, es mitmachte ? Iß es nun gleich eben 
" keine Ehre, fich 1b weit zu vergerten, und könnte 
«ci gleich an und für /Ich als ein Larter angeichen 

• werben: lo irt es d»i-h in ffinliJir, weil ei beim 
«M»r*ik* eine folge der Tninkcithrtt gcwclere 
«'•Ii, woraus ganz Rom eine Kleinigkeit machet, . 

• zu cmfchulJigcn, und verdiente keine fo grofle 

• ttcfilump fong. v 

■■' .' '■ 

Daft aber Creme, nicht alles Tanzen 'ohne? 
UnrerlJ.eid für» im* ieuilich und lailcrhafr ausgege- 
ben , Jöndrrn fiil. .. Niger liirr{ihci'nr..dcn Autdrük- 
ke nur allein in befnndern Abfahren und Umllän- 
den, oder zif der Zcir, wenn vom Mißbrauch, 
Wid von jener abfchculichca Art zu tanzen, die 
Rede gewefen, bedienet habe, ergiebt fich fchor» 
•us dem freundfchaftlichcn und 'vertraulichen Um- 
gänge, welchen er mit den beyden Ballettänzern ,- 
Esopo und Roicio, untethiclt} es ift bekannt, 
daß. et fich des Unterrichts Rosen bediente, und, 
daß er mit derafclben um die Werte zu verüjchea. 

A « pflegre, 



pflegte, ob er (Cicero) einen Spruch durch die- 
Rcdckunft mit veränderten Worten, oder ob Ro- 
te tos denfclben durch die Gcbcrdekunft mit ver- 
änderten Geberden, öfterer auszudrucken vermö- 
gend j arc. Er vertrat endlich denfclben \ridcr die- 
Anklage fein« Compagnont, welcher ihn ein« 
Bcttugs beichuldjgcn -wollte, und überhäufte ihn,' 
vor dem ganzen Römifchen Rache, mit vielem 
Lobe , Ibwol feiner Redlichkeit, als (einer Kund 
und Gcfchicklichkeit 'regen, in folgenden Aus-' 
drücken: ."Roscius feilte feinen Kuuflfenojftn lt* 
. * trtgen heben f kann ml eine fokbt Mifiltand~ 
*Jn»g he] einem Manne Statt finden , der, heim 

* Gen der "Treue! ich fege er frey bereut , mehr 

* Treue alt Kunfl , mehr Wahrheit alt Gefchitk* 
•tlithkeit itt fith hefinetf den das rinüftbe Volk 

* für einen nach teffern Mann, alt grojfen BaSet^ 
«länxer hälti der frwaf, dtr v&rdirfte auf, der, 

* Scbdiilllnt ift, feiner Knnft yiegrn, alt er det[ 
« ffÜrdigfte auf dem Rathbanfe feyn könnte , wm 
*te» feiner En(haftftng vtn aller l/nanftindigkeit/ , 

* • ■.*' :-V -, , *; 

a) Was den Ausfpruch des caftilianifchen Kö> 
nigs Alpho^sds betritt, welcher lagt: Salrato- 
rem 3c Stulrum, co ttnttim diftingui, quod illd 
tota .vita, ifte, dum Girat, ftultcfcat, d. L 
Zväftbt» einem Taxier, und Narren fey kein ende. 
«v • f A nr 



rtr Untcrfibeid, alt daft diefer alle fein 1xbtart % 
jener aber nur, /• lange er tanzet, ein Narr fey: 
£> haben die Feinde und Verächrcr des Tanxtns 
eben keine große Urfachc, auf diefe Worte, die 
aus dem veiten Munde eines gcfalbten Hauptes 
gcflofl'cn, fleh erwas zu Gute zu thun, oder itlbige 
für eine Schurzvehr ihres Vornrthcils aruufchen. 
Denn da eben diclcr Konig nachmals mit des Kay- - 
fers EmoiRici Gcrr-Iin tanrre, und es ihm vor-' 
gevorfeu ward, dift et wiJcr feinen eigenen 
Grundfarz gehaneck hätte, gab er zur Antwort: 
Es fcy nur derjenige närrikh und unweile , welcher 
aus Frechheit und Muthwillcn tanzte; wer aber, 
Co wie Er, es Ehren halber thäte, der fey keines" 
veges fchelrenswcrrh *). Da nun bekanntlich 
ein jeder Mcnfch der hefte Ausleger feiner eigenen ' 
Worte ift, fo wird die rechte Erklärung dtefes, an 
lieh mehr Jlnnrcichcn und «imgen, ah gründli- 
chen, Spruchs AtPHowst fchoo hinlänglich am 
Tage liegen, ohne mich länger dabey aufhalten 
* tu dürfen. i 

3) Aber man bemühet lieh auch, viele Sprü- 
che göttlicher Schrift dahin zu erklären, dafs das 
Tanzen mit dem wahren Sinne des reinen Chrülcn- 

•) Acic« Sylv. Pao. Mb. 2. de Heb. Geil. AlphooS. 



Digitized by Google 



i* <ss> 

oims nimmermehr beliehen könne. Herr von 
Bogatzky legt hievon einen öffentlichen ßcwcitf 
ab *). Er läßt es lieh nicht allein genug feyn, 
daß er am unten angeführten Orte fpricht: * Dat 
«ganz* Ctfttx. Gottes Math alle» Geboten faget 
* Laß dich nicht getöften! a fondern er focht dar- 
aus, »ermirrel(t einer gefährlichen Confcqucnzma» 
cherey, gar ein befondercs Verbot h zu fonniren,' 
wodurch das Tanzen zu einer verdammlichenSiinde 
gemacht verde; und fo bald er damit fertig iß, Co- 
wird es ihm leicht, (einen einmal angenommenen 1 
Grundfärz eben fo zu behaupten, vie er denfelbcn' 
angenommen. Dicfcsißvon ihm gelchehen **),: 
und ferner •••) (igt er: "Endlich könnten noch» 
" einige Einwürfe der gemeinen Leute angeführer 
" und \ridcrlcgct verden: fie find aber fo nichtig/ 

Ä • — • u. C f. denn fonft müßte auch gut ' 

"feyn, venu man einen Mcnlchen haßte, ja gar* 
« erxrürgte. „ Ohne Zweifel vergißt er lieh hier' . 
in dem übertriebenen Eifer feiner Frömmigkdt,-' 
Iß es denn Unrecht, dem Würgen und HafTen eine : 

%*■ 

' *) In Teiner fcStiitmilligen Beantwortung der Frage; 
wai von des wehablichca Tarnen ui halten kjt* 

£40 "w 1 1 ♦ 



gewifle Zeic zu beßimmen? das gottliche Gefctz 
befiehlt ja ausdrücklich, die Uebelthater zu bür- 
gen und das Arge zu ha/Ten. Man kann hier mit 
einer kleinen Veränderung fagen, was ein grvi£> 
fcr Schriftßellcr ßgt: « Er iß fehr wairfchein/ith, 
« daß die Entzückungen der Myftiker nicht fovxl 

* aut einem vollen Herzen, alt aut einem leeren 
0 Gehirne kommen. » Nachdem nun Herr von Bo- 
CATzicr allen Einwürfen begegnet zu haben glaubt, 
Co iß er auch der Mcynung, daß ihm das Tanzen 
von der heften Seite bekannt fcy. Et fagt dcßfalls 
*): " In dieler Schrift haben xrir nun bisher die 

* circle Wcltluftbarkcitcn in ihrer heften Gcftilt 

• 

" gcfchildcrt. „ Allein man findet bey diefera 
Schildern das Wahre und Falfche fo fchr mit einan- 
der vermengt, daß es befler gorefen värc, \»enn er 
crß Licht und Scharren zu unrcrfchcidcn gclcrner» 
bevor er fich unternommen hätte, zu fchildern. 

Es fehlet hiebey zvar nicht an folchen Schla- 
fen, vekhe mit ihren Vorderfänen ihre Rich- 
tigkeit haben, ihre Mitrclfätze aber find äufferß 
ßWach und verwerflich, veil fie größtenteils 
wider die chrtßliche Sittenlehre verfaß« find, wei- 
che will, daß man alle* zum beßen auslegen foU. 

, - • - Wir« 

•) C.J4. 4 
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Wäre es doch dicfcra Gottesgelehrtcn möglich, da 
Gutes tu gedenken, wo er nichts ah Arges geden- 
ket! Hätte er zu dulden gelcrner, er wütdc gewifs 
•auch am Tanzen Gutes, er wurde Frömmigkeit 
•und wahre Tugend, auch mitten unter dem, was 
ihm Lafler dünket, finden. Daß aber der Mangel 
der Duldung die Seele verhärte, ift unvermeidlich. 
•Wie ift es möglich, dafs man dicMenfchen zart- 
•lieh liebe, die man verwirft? welche Liebe kann 
nun unter denen erhalten, die man verdammet? 
Sie lieben, das wäre Gort hallen, der fic flrafec. 
Wollen wir alfo menfchcnfrcundlich feyn, Co laflet 
uns keinen Eingriff in das Amt der Teufel thun. 
Ladet uns die Hölle für unfere Brüder nicht Co 
Icichrlinnig öffnen. Wie? wenn fic für die be- 
nimmt wäre, die fich irren, welcher Sterblicher 
könnte fic vermeiden? Endlich gerillt es dem 
Herrn von Booatzkt noch, cinigcZeugniflc alter 
Kirchenlehrer anzuführen und zu erwähnen •). 
Es find aber fad alle diefe Stellen in folchen Aus- 
drücken abgefuf«, dafs man auf den allzuhitzigen 
Eifer, und auf das nichr allzu liebreich gefinnte 
Herz deflen einen Anfchlag machen kann, der es 
fiir billig hält, fic anzuführen, und Worte zu rc- 

den , 

») Aw Jrtm Ltgers AUgtntimtr Gtftkithtt J,r 

W ' u '*f** wmI »war «w rfwKrtW«^, ArtJ. 



den , welche fich nur allein in die Umftändc und 
Zeiten jener Kirchenväter fehicken. Schon f. 12, 
da er über das Acrgcrnifi klaget, wenn er fpricht: 

* Er gereicht ober dar Tanzt* auch denen /ehe» 
« gefetzten und geübten Chrißen zum Aergernift und 
" Anfieft, und thut Schaden. Denn diefe Verden 

* nicht nur für ihre Perfan betrübt, fondern auch 
« der Welt anftäjßg und verdächtig gemacht, ab 

* Leute, die nicht zu leben -wüßten, und nur eigen- 

* finnige fchwache KSffe oder melanchelifche Men. 
•febtn xaären (3c „ vertith er, dafs fein Herz 
noch nichr fo fehr von der Weldiebc abgeändert 
fey, als er fich und uns bereden will, fondern daß 
es an der citcln Ehre noch einen ziemlich grollen 
Anthcil nehme} denn wie könnte das für einen 
wahren Chriflen ein Aergernift Ceyn, dafs ihn die 
Welt nicht lieb hat, und ihn für einen Menfchen; 
der nicht z» leben ixiße, oder für einen eigen* 
linnigen u. Cf. hält? da es ihm doch vielmehr eine 
große Freude feyn müßte , weil er bey feinen Mei- 
nungen dergleichen Unheile fchon längfl mufs vor« 
ausgefetzt, und von der Welr vermuthet und er- 
wartet haben, indem er vom Lobe der Welt §. 55: 
läget: * Dabey, (nämlich, wenn ihn dicWelt lieb 
hat, Joh. XV. Ip.) hat einer ein fthletltts Kenn- 

* zeichen, daft er dein Herrn augebbre, und fein 

* treuer Knecht, Natbftlget und Junger fej. 9 

■ " C«- 
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Gewiß, man kann diefe Gattung der Frommling« 
zui Clane dctjcnigeo zählen, wovon ein gcwillct 
SchriftfieJler lägt; «Die meide Abneigung gegen 

* die Andächtigen, die daraus einen Stand machen» 

* erreget die Rauhigkeit ihrer Sitten, die fie gegen 

* die Mcnfchlichkeit unempfindlich macht, und det 

* ausl'chweifende Hochmuth, aus dem fie auf dit 
f übrige Welt mit Mitleiden herabfehen. Wen» 
"fie lieh von ihrer erhabenen Höliezu einet heb« 

* reichen gütigen Handlung henuuer laden; fo g»* 
« (etlicher es auf eine die andern Mcnfchen etniedri* 
* gende Art; fie beklagen andere mit einem io 
« graufamen Ton; ihre Gerechtigkeit ilt fo urenge, 

* ihre Liebe fo hart, ihr Eyfer fo bitter, ihre Ver- 
«aebrung dem Haffe lö ähnlich, daß die Unenv 
« pfindlichkeit felbft der Weltleute -weniger b.irba- 
« rifch ift, als das Mitleiden fokher Frommen. 

* Die Liebe zu Gott dienet ihnen zur Entfchuldi* 

* gung , daß fie niemand lieben. ' Hat man wol 

* jemals unter den Andächtigen va'-.re Frcundfchaft ' 
"gefehen? Jemehr fie (ich aber von den Menfchen 
"los machen, deftomehr fodern fie von ihnen. 

* Man möchte (igen : Sie erhöben (ich nur deswegen 
« zu Gott, damit fie fein Antchen aofErden ausüben. „ 
Der berühmte Herr Profcllor Mtiü *) drückt (ich 

■\ . Bege» 

. .•) I« feine* Gefakta roa dem uafdnildigea Geh/a^oh 
• derWei«. J.o. 



gegen diefe rtrertgen Sittcnlehrer folgendergeftalr 
aus: "Es Icheinet, als wenn ein Sittenlehrer von 
" fchlcchtcm Stande, aus Neid und Stolz, alle Pracht 
1 «dcrGroflen in der Welt verdammt, weil et auf 

* eine hoffartige Art verlangt, daß fie (ich betragen 
"feilen, wie er felbft, damit er ihnen gleich zu 

* feyn (cheine. Was für eine Eitelkeit! „ Diefe 
vortreffliche Schrift des Herrn Profeflörs Icheinet 
jene, des Herrn von Dogatzkt, zum Vorwurfe 
zu haben, Indem er die Einw urfe des letztem bey- 
nahePuncr vor Punct beantwottet und widerlegt , 
Co dafs man jenes (eichte Lehrgebäude von $ zu $ 

' zerfallen liehet. Ucbcthaupt find diefe Leute fchoo 
fo gründlich widerlegt worden , dafs die Eroberun- 
gen, welche fie noch zuweilen machen, zu bewun- 
dern wären, wenn man nicht wüßte, daß di'rtcl- 
ben von der Beschaffenheit find, wie die Eroberun- 
gen derer, welche ein wchrloftt Volk überfallen, 
wobey ihr ßhwacher Arm nicht hindert, daß den- 
noch ihre blitzende Waffen ihnen alles unterwürfig 
machen feilten. Die Ehrfurcht, welche man bil- 
lig für das göttliche Wort har, iß zu grüß, als daß 
nicht auch derjenige, dem die Kraft drficlben bc» 
kannr ift, dennoch je zuweilen, um Mißbrauch zu 
vethüten, (ich zurücke hält, zumahl wenn er ficht, 
daß fich diejenigen dahinter verbergen, welche 
vermeflen genug find, daflclbe als Waffen zu ge- 
ll brau- 
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brauchen womit fie ihre irrige Mevmingen vcr- 
fechten. Iii es denn wol Wunder, wenn .viele, 
denen es an hinlänglicher Einficht in die göttlichen 
Wahrheiten mangelt, und die niemals eine Wider» 
legung diefer Art gefchen, nicht fo fcht durch das 
innerliche Gefühl der Kraft des göttlichen Wortes , 
als durch die bloß äußerliche Ehrfurcht für diejeni- 
gen, die im eigentlichen VerRande Diener diefes 
' Wortes find, zu dergleichen Mcynungen (ich fo 
ftirk hinrcuTcn lauen, dafs fie (Ich von der Wahrheit 
dcrfelben völlig überzeugt zu feyn glauben, ohne 
ihre eigene Vernunft im minderten dabey zu Rithc 
gciogcn zu haben. Aber, ift es auch zu verwun- 
dern, daß hiedurch der Stolz und dieVermcflciiheit 
der edlere» zu folchem Wachsthuni gelanget, daß 
fie fich oftmals, wie die Irrlichter, an iolchenOcr- 
tern finden lafTen, wo man ilc gar nicht vermuthet? 

Jedoch es Icheint, dafs ich mich bey diefer 
Betrachtung fchon langer verweilt habe, als es 
die Grenzen meines Zwecks erfodern und erlau- 
ben. Und überdiß beßheide ich mich, daß all« 
Einwürfe, Nromic man der Tanzkunft ihren ver- 
dienten Ucyfall, durch Erhebung unnützer Gcwi£ 
fensfcrupel zu rauben focht, längft hinlänglich -wi- 
derlegt worden find. Auf die überzeugend Itc Art 
aber ift folches ohne Zweifel in dem gründlichen 

und 




und auf Gottes Wort gehaueten theotogifchtn Beden- 
ken gcfchclien, dcflcn ich gleich Anfangs erwähnt 
habe, und welches ich nunmehr nach feinem voll- 
ftändigen Inhalte hier beyfügen will, welches, da 
die mehreften Exemplare davon längft vergriffen 
ünd, allerdings eine erneuerte Bekanntmachung 
verdienet r 

E. Ehrwürd. Minifterii 
in Lübeck 

Theologifches Bedenken 

vom 

Tanzen. 

Wobl-Ehrmürdiger und Weblgelobrter, 
Hod-gtfchätzter Herr, und AmtihUer lieber 
Geneigter Ginner! 

IA IsDcrfclbe uns nachfolgende Frage zugefändr, 
und darüber unfer Theologifches Gutachten, 
und Belehrung begehret : 

Ob das in der Lutherifcrcn Kirche bishero auf 
Hochzeiten und andern ehrlichen Verfammlungen 
gebräuchliche Tanzen, Sunde und verd aminlich 
fer? *eil niemand zur Ebrc Gottes, im Namen 
Jefo, nach feinem Exempel, in der GcrncinTcbaft 
B» Cot- 



Gottes , und mit Freudigkeit gegen den Tod und 
- das jüngftc Gericht, folchc Handlung begehen 
könne, und Paulus felbiges unter dem Wort 
iuZ/mk Rom. XIII, 13. denen Gläubigen Neuen 
Tcflaroena vetbothen härte? 
So haben \rir in der Furcht des Herrn uns darüber 
mir einander beiprochcn , und zu diefcr in Gottes 
Wort und der Glaubens- Acbnlkhkeit gegründeten 
Antwort, unter Anrufung göttlichen Namens, ver- 
glichen. 

Damit die Frage deAo genauer gefallet, und 
allem Mifsvcrftand vorgebettget verde, fo thcilen 
■wir anfänglich das Tanzen ein in chortat religiofai , 
oder andächtige und gottcsdienltlkhc Tänze, dabey 
•vir uns nicht &> wohl auf die abgöttilchc Gewohn- 
heiten der Heyden bey ihren verdammlicben Sacrir 
bezichen , wie an der liracliren Tanzen beym Gül- 
denen Kalbe, Ex»</.XXX, lg. 19. zu fchen, (bn- 
dein die Geiltlkhen Freuden -Tänze, einer Mirjam, 
und aller Weiber in Ifrael am rothcnMcer, Exed. 
XV, ao. desgleichen Davids Tanzen vor der Bundes- 
Lade, a Sam. VI , 1 4. und die Fell-Tänze bey denen 
alten Juden anführen, unter welchen das Laubcr-. 
buttcn-Feft eine dreyfache Freude hatte, deren letz- 
tere die Tanz-Freude war, wie im Talmud im Cod. 
Sutcs Cap.V. (. 1. und in Fxider. Bcrnh. Dacht 

Ao- . 
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Anmerkungen über foklicn Ort p.+ri.feqo. dets- 
, glcichcu in Jo\ Meyers Traft, de temporibu/ ftcrir 
et Ftftit dicbiu Htbr. Cap. VIII. $. a6". p. 17a. und 
Cap.XVI. §. ta.p. liyftqq. nachzulcfen. Gewiis 
ifts, daß der Name des Feftcs b<4 dcnti Hebräern 
Jn w» dem Stamm -Worte JJfl faltare, tripu- 
diare cwngaudit, herrühret, weil man in der alten 
jüdilclien Kirche die geiltlichc Freude im Herrn; 
auch äußerlich mit tanzen an den Tag zu legen 
pflegte, wie die Ltxicographi einhellig bezeugen. 
Von diefen unterfcheiden wir die thoreot tllttia- 
tionit et retreatienh caufa inßitutofy die Gcmüths- 
• und Leibes -vergnügliche Tanze, welche unter an- 
dere erlaubte Ergötzlicbkeiten gewöhnlich gezahJct 
werden. Von diefen letztem allein, nicht von den 
errtern, ift bicr die Rede, und würden wir diccrflcrn 
gar nicht hergebracht haben, n-cnn folche mit denen* 
letztern zum. eilen zur Ungebühr nicht vermenget 
würden, als wir bald vernehmen werden. '' 

■ » 

Von diefen Vergnügung»- und Freuden-Tin zerr 
aber fondern wir wiederum ab alle üppige, ungebühr- 
liche und unordentliche Tänze, die in Trunkenheit, 
oder an ungeziemenden Orten, zu Erweckung oder' 
Untcrhalrung wollüftigcr und unreiner Begierden, 
oder in UebermaiTe und mir Verabfäumung anderer 
ernftlichen Ge&hirrre geichchen j dagegen erfordern 
B } wir 
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wir zu diefcn erlaubten , dats folche in ihrer hel>&- 
rigen Maafle, zu gelegener Zeit, ohne Abbruch des 
Gcbcths undUcbungen der Gottfeeligkcit, oder auch 
der obliegenden Berufs- Gclcl'äfltc, an beliebigem 
Ort, in Beyfcyn ehrbarer und chriftlicbcr l'crfonen, 
auch bey anftändigem Alter, zu welchem derglei- 
chen Ergetzliciikcitcn fich fchicken, undalfo ordent- 
lich angcftcllct, auch blofs zur Vergnügung dcsGe- 
müths, und erfreulicher Leibes- Bewegung, nicht 
aber zu rundlich en und unzoläfligcn Zweck und 
Abfeiicn, angeftcller werden. Nach folchcr Ein- 
fchränkungnun, und wenn der Kindliche Mifsbrauch 
von dem erlaubten rechten Gebrauch abgesondert 
wird , lultcn wir das in der Luthes ilchen Kirche bis- 
Ijero auf Hochzeiten , und bey andern ehrlichen Ver« , 
lämmlungen gebräuchliche Tanzen, nicht für Sunde, 
nocii für verdammlicb. Denn 

i) Gönnet Gott denen Glaubigen gern in ihrer 
Maafle einige Leibes- und Gcmüths -Vergnügungen, 
und fordert nicht, da(s fic ohn Unterlaß ritv^gtnr*i 
oder traurig feyn, den Kopf hängen wie ein Schilf, 
mit affcöirter Ciurer oder jämmerlicher Mine, unter 
lauter Seufzen einhergehen, und ihnen felbft das 
ohnedem elende Leben vorfetzlich noch kummer- 
lkbcr machen, ändern, ihm mit frölichem Mutl» 
und Herzen dienen feilen. Er bat darum den guten 
r « Tag 



Tag neben dem bofen gefchaffen , und daß man an 
jenem fein Herz laflc guter Dinge feyn. Coh, VII, t f. 
Er erlaubet dem Jüngling, ftölich zu feyn in feiner 
Jugend, nur dafs folches in der Furcht Gottes ge- 
fchche. Cap. XI , o. i o. Er verbindet das Ccfchrey 
der Freuden und Wonne, und die Stimme der Freu- 
den und Wonne mit der Stimme des Bräutigams 
und der Braut, d. i. mit der Hochzeit- Freude- Jcr. 
XXXI, 4. Wie follte er das ehrbare, doch freu- 
dige Tanzen, an dem Tage der Freuden wehren? 
Wenn denn nun das Tanzen zu (bicher Zeit eine 
Wirkung Ib wohl , als Unterhaltung des Gemüths- 
VcrgnUgcns ift, fo wird folches in (einer behörigen 
Maafle, Gott auch nicht mißfällig und verdamm-, 
lieh feyn, 

a) Weil alle indifferente Dinge, die kein Ge- 
noth noch Verboth haben, auch in ihrer wesent- 
lichen Bcfchaffcnhcit, dem göttlichen Gcfcrz nicht 
zuwider feyn, fo lange zugclaifcn find, als deren 
Urfprung, Arr und Weife, auch Zweck und Abfc- 
hcn, unfündlich und erlaubt ift. So wenig nun 
das Tanzen einen Befehl bat, (b wenig bat es ein 
Verbot) es ift auch, feiner wefentlicben Beschaf- 
fenheit und wirklichen Vollbringung nach, denen 
Geboten Gottes nicht entgegen, und muß, fo lange 
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ferent und gleichgültig geachtet werden. Dem- 
nach hat man folc' es als vergönnet und zugelaufen 
anzufc' en, und nicht eher zu verdammen, als bis 
deflen Umftände es zur Sunde machen. Das Eden 
vom Götzen -Opfer (chien an lieh noch mehr ver- 
werflich, und der Abgötterc) theilhaftig zu feyn, 
ab das Tanzen, wclc!<cs an fich felbft keine Sünde 
involvirctj und dennoch erlaubet fold es derApo- 
Ael, tettrit fenbut, und vill nicht verftatten, dafi 
einer den andern darüber richten und verdammen 
follc. Daher mag ich aus Rom. XIV, 3. eben der- 
gleichen ScMufs, als Paulus, machen: Welcher 
tanzet, der verachte den nicht, welcher nicht ran« 
X«, nnd der picht tanzst, der verachte den niebr, 
der da tanzet ; denn Gott bat ihn aufgenommen. 
DasRichtcn und Verdammen ift an (ich felbft Sünde, 
und unter barter Drohung von Chrifto verboten, 
Luc. VI, 37, dergleichen vom Tanzen nirgends auf- 
zuweifen flehet: und haben folche unbefugte Rieh- 
tcr (ich wohl z\i prüfen, ob fölch il. r ungegründet 
Unheil nicht zu den unnützen, ja licblofen Wor- 
ten gehöre, dafür die Menfchcn Rechenfchaft geben 
(bllcn am jüngflcn Gerichte. Marth, XU, 3 d. 37. . 

3) Was nach dem Ausbruch des heiligen Gei- 
zes feine bclh'mmre Zeit und Ort hat, das ift auch 
wfolcher fcuw Zeii^r'jaufeet.- Dem) wasgar nicht 

- • - ♦ •}» et- 



erlaubet, (bndern (iindlich ift, das findet nimmer 
feine Zeit. Nun aber hat Lachen und Tanzen Co 
wohl (eine Zeit , als Weinen und Klagen. CxMII, 
4. 1 1 . und findet ohnfcl lbar Srart : zu (blchcr (ei- 
ner Zeit. Was hier jemand (*) einwendet , Salomo 
habe ein religiofes und geiftliches Tanzen gemey- 
net, dergleichen Davids, aSam. VI, 14. und des 
lahm gewefenen Menfchcn (einspringen war, nach- 
dem ihn Petrus gelund gemachet, AEi. HI, J. hat 
den geringften Grund nicht. Der erleuchtete Konig 
reder hier gar nicht von Ucbungcn der Gottfelig- 
keit, oder gottesdienftlichcn Handlungen, (bndern 
von denen thcils natürlichen , theils moralifchen 
Aktionen der Menfchcn, die ihre Abwechslung , 
und folglich ihre Zeir und Unzeit, in diefem Lcbcrt 
haben. So wohl der Gegen fatz des Weinens Und 
Klagens nicht bloß in rtflriiliiri ftttfu von denen 
Bufs - Thranen und Klagen über die Sünde, fondern 
von allein erlaubten Weinen und Klagen anzuneh- 
men ift, fo wolil muß vi cvrrtlatoruM das Lachen 
undTanzcn gleichfalls insgemein, von allen erlaub- 
ten Freuden- Bezeugungen , nicht bloß denen , die 
aus Andacht und göttlichem Trieb herkommen, 
verftanden werden: wie denn solchen Sinn der 
* Worte der ganze Zusammenhang der dangen Ab- 
handlung Salomons erfordert. 

• • 4. Hier- 

■ (•) GnrfKitfth In fiui mottificiüoau carait f. f. ca. 
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4) Hierzu kommet der Calailut und BcyfäU 
»Her alte« reinen Theologen unfrer Kirchen , denen 
wir thcils fo viel Frömmigkeit und GcwüTcn, thcils 
fo viel Einfielt zutrauen , daß fie eine Sache nicht 
würden gcbilligct und erlaubt gefprochen haben, 
die an (ich fcM fündlich wäre. Unfcrs grollen 
Lutheri Ausfprüclic, worin er das gemäßigte Tan« 
zen billiget, find von dem fei. Danhauer, und 
denen Herren Roßothienfibut , ladt mtx tttandit % 
ausführlich beygebracht, darum vir lic hier nichc 
vicJerholea So hat Balthai. Meismer auch, 
Phihf. S»br. P. I. Sttt. II. Cap. A.qu.i.p.<% i.fa. 
diefc Frage gelehn und iimltändlich abgehandelt, 
und affirmative decidiret. D. Danhauer LoB. 
Cattcb. P.a. p.^.fq. und Colltg. Dtcal. p.f)ff* 
zählet es unter die indifferenten Dinge , führet 
die Autltrts (6 wohl als Argumenta dagegen an, 
und beantwortet fblchcj beziehet lieh auch auf 
D. Bremtium in Matth, p. »58- "M welchem' er 
da.« Tanzen , in behöriger Maafic, fiir erlaubt dccla- 
riret : dcfsglcichen Dietrichs thut im Cabeletb 
P.l. p.^t*.ftqq. Kilianvs RvoRAurr, Tlxo. 
logut in Gierten, in feinen Inftitutionihit Miraiii. 
rteegnitity P. III. Cap. Vlll quaefi. IX. p. VJl.fy. 
billiget folches in feiner Miaue, fo wie auch D. 
■S c M E t v 1 o in der Syntffi etmtrtytrf. Art. 33. f «t. 7. 
und in QHackerifim cwfuu* Artic. 19. /.zog.. 
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wcitl-uftig behauptet. So handelt auch D. Ittic 
in Symdit GalUcanii Seil. x. $. %.fi JJ. M 6 f r M- 
wider das Deere t des reforminen Sjtudi zu Peitliert, 
diefe Frage fchr gelehrt ab, und nachdem er die 
AuÜortt pro et ttntra flcilfig angefuhret, fallet er 
denenLchrcrn unferer Kirche />. 83 bev » V* MeJia 
via ingrtifi, thoxfot per ft adiapberat, et nequt 
amnet litita/, 'mtque •matt iliicitar eße Jttent. 
Von denen neueften fügen wir thcils die früh auf- 
gelcfene Früchte A. 17)8- h «4- Hl> theiU dic 
Hoch^ürd. TheoL Faculwt zu Roftock bey in dem 
Bedenken auf » Fragen über Herrn Engeiberth 
zur Weitem, Paft. zu Spröckhör, gedruckte Pre- 
digt, fo zu Donmund gedruckt worden, worin 
dic Lehrer unfrer Kirchen, fo das gemäfligte und 
ehrbare Tanzen geduldet und gcbilliget, verteidi- 
get, dic UrGehen aber, fo man Gcgcnthcils anzu- 
führen pfleget, gründlich erwogen und beantwor- 
tet, auch Zcugniße aus D. Spekers Thcologifchen 
Bedenken, darin das Tanzen nicht verworfen wird, 
angezogen werden. Uns ift zwar nicht unbekannt, 
dafs das Argumentum ab autloritate et ttufenfu pH- 
ritrum DMerum ein ferupuleufcs GcwilTen allein« 
nicht zufrieden Hellet: dennoch giebt es einen kraf- 
' tigen Be w eis, dafs dic Sache an lieh nicht verdamm- 
lieh und lündlkh fey, weil fonft 1b viel fromme 
und gründlich gdehne Thcologi , aller Zeiten, üe 

.weder, 

v 
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vedcr zum Anftofs und mir Nachtheil der Seligkeit 
denen Chriftcn bürden erlaubet, noch vider die 
AJvtrfarhf y in flatu Cenftjjunis behauptet und 
verrheidiget haben, Venn fcldic Seelen -Gefahr 
damit unauflöslich verbunden, ab die rigidi Ctnft- 
rtt vorgeben. 

• • 
Es vßd dagegen eingesendet : a) Weil nie- 
mand zur Ehre Gottes tanze. Solches aber leug- 
nen vir Iclucchterdings ; immiflen Co \rohl da* 
Ellen und Trinken, und alles, vai die Gläubigen 
thun, zur Ehre Gottes thun, nach i Cor.X, 31. 
lo vohl find dahin auch die erlaubten Ergötzlich^ 
keiten , und folglich, das Tanzen , zu rechnen. 
Nur muß man einen Unterscheid machen unter 
dein, was unmittelbar und iur fich fclbft die Ehre 
Gottes befordert, und dein, vas insgemein zu dencri 
Lebenshandlungen gehöret, die in ihrem ganzen/ 
Complexu und Degtirf zur Ehre Corres vollbracht 
v erden. Zu denen Letztem, und nicht zu den Er- 
"ftern, ift da« Tanzen zu rechnen. Das Hochzcit- 
tanzen, fehreiben die Herren Roitockcr c. /. /. 44. fq. 
kann von chriftlichen Gcmüthcm zu Gottes Ehren 
gelchchcn, venn lie Gott danken, daß er ihnen 
einen frölichen Tag verliehen, gefunde Gliedmafien 
brtchehret , einen anftändigen Ehrentanz zu halren, 
Gott in ihrem Herten für alle feine "Vohlthaten 

< loben 



loben und verherrlichen, Maailc zu halten fücben, 
fich mit ihrer Geschicklichkeit nicht fchen lauen 
vollen, auch fich durch den Heil Geiß vor den 
anklebenden Lüften und Laftcrn votfehen. 

b) Weil niemand im Namen Jcfii tanze: 
vorauf aber der Apoftet Cd. III, 17. bereits gc- 
äntvortet. Immaflca auch unfre erlaubte Ergötz- 
lichkeiten und Vergnügungen, vie ohne Verletzung 
des Gnadenßandes, alto im Namen Jeuj, und nach 
der nur bcmcldten Einfchränkung ful Lit. «. ge- 



c) JeluExerapel kann hicher nicht gezogen noch 
negative daraus gcichloflcn werden. Wir Iclcn 
gleichfalls nichr, dafs Jcfus gcfacliet, xrer sollte 
daraus fehlicilen, daß cinChriltc nicht lachen dürfe? 
Die Evangclifche Lebcmbcfthreibung von Chrifto, 
hat (ein Propheten- und Lehramt ■ (bvol auch lein 
Leiden, Sterben, und Aufcrfrthcn , zum eigentli- 
chen Zvcck und Ob je«, nicht aber alle leine na- 
türliche Lcbenshandlungcn, ohne Ib fern einige der- 
fclben zu Erläuterung feines Amtes dienlich vraren , 
oder zu ein und anderer Prcdigr Anlafs ga^ en: und 
ob vir vol nicht lägen vollen , daß Chriftus auf 
Hochzeiten perlöhnlich getanzet, (viorol es auch 
fern kann, dafs er den Hochzcituni zu Cana mit 
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angefchen und durch feine Gegenwart) und Still- 
schweigen gebilüget,) fö folget doch daraus keines- 
wegs, dafs diefe oder jene Ergötzh'chkeir uriziiläffig 
und fündlich fey, weil ficChrifliu in feinem ftchtba- 
ren Wandel anf Erden nicht gebraucht, immaflen 
er nicht frölichc und gute Tage zu haben , (bndern 
für unfere Sünde zu büflen, war in die Welt kom- 
men. So wenig nun verboten ift, dafs dcrMenfch 
fich von andern dienen und zur Hand gehen laue, 
weil des Mcnlcheu Sohn nicht kommen war, daß 
er ihm dienen lade, (ändern dafs er dienere ecr. 
Marth. XX. 28. fo wenig ift Chriften unerlaubt, ei- 
nige Ergötzlichkeitcn und Vergnügen zu genieflen, 
weil Chriftus nicht zur Freude und Vergnügung, 
fondern zur Arbeit und Leiden kommen war. 

d) In der GemeiiifchirFt Gott« kann man fovrol 
gemafligt Tanzen, ab Eden, Trinken, Fahren, 
Reifen, und andre erlaubte Vergnügungen genießen, 
vcilnoch nirgend bewiefen worden, daü das Tan- 
zen belundcrs den Glauben aus dem Herzen vertrei- 
be, -und folglich die Glaubensvereinigung undCc- 
tnemßhafft mit Gott auflöte. 

e) Mit Freudigkeit gegen den Tod und das 
jüngfte Gerichte, können alle die zeitlichen Ver- 
gnügungen, Ca erlaubet find, folglich auch das 
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Taruten vollbracht wetden. Nur macht man wie- . 
der einen Unterfchcid unter dem , vas zur Todes- 
und Gcrichtsbcrcitung gehörer, und woraus unmit. 
tclbat die Frcudigkcic gegen beydes erwächfer, oder 
geftärkt wird, und dem, wodurch (ölehe Freudig- 
keit geflötet und vertrieben wird. So wenig vSr . 
das' Tanzen und audere Leibescrgötzlichkeitcn zum 
erden rechnen, fo wenig kann es auch dem letzten 
beygefüget werden, es fey denn, daß man bündi- 
gen Beweis dazu bey bringe, dergleichen noch bis 
daher ermangelt. 

f) Das vorgegebene Verbot des Apoftcls aus 
Rom. XIII. wäre von der größten Erheblichkeit , 
wenn ttZfittf das ordentliche und ehrbare Tanzen 
bedeutete, und in folchcr Meynung vom Paulo hier 
gebrauchet \oirde: da beydes aber nicht ift, fo fällt 
diß ganze Argument von filbft weg. Es haben den 
Nachdruck des Wortes xü/t»i c det fcL Paft. Wo irr 

. in feinen Curit td h.t. nebft denen allda von ihm 
angeführten AuacriLut , und nur allcrneueft der 
gelehrte Rcformirte Prediger Beausobre in feiner» 
IranzöGfchcn Anmerkungen über das N. T. h, l. p, 
»88>y?. m« groflem Fleiß unterfueber, und kom- 

. roen darinn alle übercin, dafs mir diefem Worre 
tnvivMtiMM et /trat e trkUni» frodtuntium Lfd. 
via ttrum t fiti »$(tu tirii % tnmit rtdimiti , tum 
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fatilufy armit, Mußtitqut iitflrttmtnti/y ad ami* 
Carum foret^ fa/taudi centaudique gratia concttrrt» 
ritt, et precaciter Ufttvitrint , adeo ut feret neu* 
nunquam efrmgerent y inque aedet irrumperettt, 
eigentlich angedeutet verde, Henr.Stepkanvs 
erkläret in reinem großen Thefaur* linguae Grata» 
das Wort *mu»< durch tempotationent convivalem, 
ex qua a/iquh taudem incidit in *2p«» i. t. fotnuum 
prefundum; merker auch an, dais ttu/ttc bey denen 
griechifchen Scribcntcn tmtu amattriae lafeiviat 
ac propterviae gemtt in (ich enthalte, aliquande 
vtro gtntraliut dicatur dt Mi/, qui amatoria qua- 
dam Jafcivia, proterviaque ac nequitia utuutur, ut 
htvitUy de heminibut amaieric lafeivientibut , feu 
caleant Ba.cb», feu minus. Davon auch KÜ/**e* 
Deut praefe/ bujumedi comejfatienum, feu Ufciviae 
prepttrviaeque tomeffabundtrunt kommum, genen- 
rter worden ; inigleichen , daß es ein (öleh üppig 
Frcudcnfcft ; item % üppige und ärgerliche Tanze 
zuteilen andeute. Auf diefclbc Weife er auch 
das davon herßammende Wort K*fti£ t* erkläret 
durch Ccmejfer, vel emeßabundus venia, lafeivia 
et pretervia utor, qualit efl eemefautium., xauia^c, 
ctmeffater, ctmtffabunditi , tVx**/Mcf« & iwiixer 
at*(f«, ctmtjfabuude et temulenter tue infert. In 
WtiniLu. BuDAEi Commtntar. Graecae linguae 



mit beyden rtimmet völlig überein, -ras' Fu Hei- 
lt us in feinem Ltpr.olugic» , ans dem E um not 
uber diefen Ort Pauli angemerket ; und da folch 
Won vielfältig beym Akistofhane vorkommt, 
Co lehret doch der ludix Lud. Küster t, und die 
Untcrfuchung derer Stellen diefes Comic! , dafs das 
Wort nimmer abfclute , faltamnem , oder irgend 
medejiam et ordinatmn fahationem, de qua uebit 
fermv eß, ibndcrn jcdcsinahl eine unordentliche, 
fchwclgcrifclic, und ztirllnzuciir abzielende Freude 
andeute. Daft aber in eben diefem famefo figmfi- 
tatu Paulus das Wort am angezogenen Orte nehme, 
erhellet aus dem ganzen Contextu, da er es unter 
t« i*y* t5 mituc rechnet, und mit niS«n, 
tttiraic, *«i ia-tXyn'ctit, in eine Chile aufim- 
men fetzet ; folglich Sch* clgcrcy und Ueppigkeit, 
oJer Mic er es Ephcf. V, ig. erklarer, i»W«r, 
ein aus Trunkenheit enrftchendes unordentliches 
Wclcn, keinesveges aber ein ordentliches gernaf- 
figtes Freudentänzen, dergleichen das Wort nimmet 
bedeutet, damit unterfagee 

Wenn denn hieraus erhcllcr, da& die gemach- 
ten Einvrürrfe das gar nicht begreifen, vozu fie 
beygebracht worden, die obangeführten Urfachen 
aber das ehrbare und gebührend modificirte Tanzen 
bev chriAlichen Hochzeiten, und andern ehrlichen 
■i C Vet- 
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Ve r&mmlungcn , als erlaubt and im feindlich dar» 
thun, Ca bleiben vir nochmals bey der auf di« 
vorgelegte Frage oben cnheilten An wort. 

.-. Wobey vir. unter hetzlicher Anviinfchmig 
•in er gelegneren 



£vr.' Wobl-Ehrwardtn, 

t - — , 

. l/*/er/ btthgifetätum Htrnt und Amtilriider. 
liebt» itntipt» Gfnntri, 

i 



iubeck, deo6Jul. 
\ ' . An. 174». 

" : " ' Gtbctk« uai Dienftergcbcoe, 

Superinrendens, Senior, Paßora 
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E. EI wind Miniftcrii 
in Haniburg 

Theologifchcs Bedenken 

vom 

- Tanzen. 



Wehl- Ehrwürdiger , Grof sacht barer wtd 
Wohlgelahrter > 
Hotlgtthiter Herr, und AmtiLiildcrlicber Freund! 

Euer Wohl • EJjrwifrdeit Schreiben an hicliges 
Reverend. Mimßerium vom 4'" Junii ift rieh» 
tig eingeliefert. Wir haben aus demfclben erfchen, 
dals ila (ich in dafigcr Gemeinde eine Frage hervoe 
gethan, von den Lurth.uxilunpcn der Mcnfchcn, 
und imbefondere von den dafilLft auf Hochzeiten 
und andern ehrlichen Zufammenkiinftcn biilicr ge- 
brauchlichen Tänzen, obfclbige erlaubt lind, oder 
nicht, Dicftlben unfer Bedenken über folgende zwo 
Fragen verlangen: 
l) Ob alle und jede Lufthandlungen der Mcnfchcn, 
. denjenigen, der ilc mir Witten und Willen be- 
gehet, aus der Gnade Gottes fetzen, oder ob 
diefclbc, in geziemenden Gebrauch zur Freude 
3, mit der Gnade Gottes beliehen 



Ca a) Ob 
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a) Ob das Tanzen, velches auf Hochzeiten zu 
Bezeugung dci Frcndc über der jungen Eheleute 
Glück und auch ihnen zur Ehre geübet verde, 
mir der Heiligkeir der Gläubigen neues Teßa- 
ments ftreite? 
Wir Haben daheto nach gemeinfehaftheher Ueber- 
legung diefer Sache unfere aufrichtige Mcynung 
hiedurch mitzuteilen nidu ermangeln vollen* vir 
finden aber, bevor vir die uns vorgelegten Fragen 
beantworten, auch denfelben angelangten Zvei- 
felsgtünden entfeheiden, erft nochig, einige Er- 
innerungen voran zu fetzen, damit vir bey Er- 
teilung unfc» Bedenkens defto fieberer verfahren 

Euer tVthl-thraSrdtn erkennen es in Dero 
«n uns abgelaiTenen Schreiben felbcr für eine delicare 
Stehe, darinnSieesauf Ihr Unheil ankommen zu. 
Wien Bedenken tragen* es vird daher Diciclben 
deflo veniger befremden können, dafsvirfovol 
zu Dero von uns verlangten Belehrung, als zu Ver- 
hütung aller Talfchen Deutungen, und zu unferer 
eigenen Beruhigung, folgendes zum Voraus hiebey 

' Wir können i)nichtunangczeig« lafleo, dafi 
-fr die Beurteilung der Lafthandlungca der Men- 
" fchen 
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fchen Tut eine Sache anfehen, dabey man viele Be- 
hutfamkeit gebrauchen muß, damit man fb venig 
an einer Sache, venn man fie nur vorfichrig ver- 
t heidiget, der Ueppigkcit der Mcnlchen und ihren 
ausfeh weifenden Begierden das Wort . .'de, als an 
anderer Seite, venn man fie nur bloflerdings ver- 
virft, dieGewiflcn befchvere, und ihnen eine Laß; 
auflade; denn vir halten das eine fb gefährlich vife 
das andere. Wir viflcn uns an einer Seite vohl zt| 
befcheiden, vic viel es auf fleh habe, venn man 
den Leuten Killen unter die Arme und Pfuhle zu 
den Häupten machet, Ezcch. XIII. i g , indem man 
anderer ihrer Sünden theilhafug vird- Es ift auch 
der Zuftand der Welt jetzt fb verderbt, und die 
Lader und Mißbrauche breiten fleh fövcir darinn 
aus, daß man dicfelbcn niehr zu Harken, fondern 
vielmehr folchc mit Nachdruck zu freuten grot 
fe Urfjchc hat. Wir geliehen doch aber an ande- 
rer Seite, dafs es eben fo viel auf fich habe, veno 
man andern einen Strick an den Hals virft, i Cor. 
VH.35, oder fic durch fchädliche Geviflcmftricke 
verwirret, indem, nach dem Ausfpruch Pauli, ein 
jeglicher, der andere irre macht, fein Urrhcil tra- 
gen vird, er fey ver er volle, GaLV.ro, denn- 
man greift Gort damit in fein Amt, man hebet die 
duiftliche Freyhcit auf, man fchad« demNächiten- 
an der Seele. Ea fchreibet daher unfet Glaubens-. 

C 3 Vater, 
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Vater , der fei. Lu therm, fehr wohl, Tim. II!. AU 
knb.pw. «WoficneinThun oder Laüen befindet, 
da Cotr nicht von gelehret, geboten noch verboten 
hat, füll mans frey laden feyn, wie es Gott hat 
frlbrt ftey UfTen feyn. Wer aber darüber fahret, 
and Gebeut oder Verbeut, der fällt in Gottes eigenen 
Arm, beladet die Geviflcn, machet Sünde und 
Jammer, und verftöret alles was Gott ftey und 
ficher gegeben bat, und verjaget dazu den heilGeüV 
mit allem feinem Reich, Werk und Won, dafi 
eitel Teufel da bleiben. „ j 

r Wir muffen noch 2) auch diefes erwähnen , daß 
ob man gleich die Lufthandlungen der Menfchen in 
gebötiger Einfcbxaukung fiir erlaubt Und zuiädtg 
erkennet, man (ich doch dabey hüten muß, dafs 
man fich fö; venig über ein und andern GcwiHen 
eine Herrfchaftr anmafTcn , als daf» man feinGcwiA 
fen durch eines andern feines bchcrrfchcn lade: 
Wir erachten es eines theils nidit für zulaflig, dafs 
man jemand, der fich aus einer Lufthandlung, die 
an (ich erlaubet ift, ein Gcviften machet, dazu nö- 
rbigcii , oder mit vieler Mühe überreden fblitc } man 
rhut genug, venn man ihn unierrkhtet, und fb 
viel es nöthig ift , ihm (einen Zweifel zu benebmea 
lochet, und das 'übrige fernem eigenen GewuTcn und 
fciocr Ucbcneugung inbeim ftcllct . /. 
.'■»■•1/ f ■> Denn 
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Denn man mufs keinem rathen, etwas zu thün, 
darüber er zweifelt, weil es auch eine Sünde ift, 
wider ein zweifelhaftes Gewiffcn zu handeln. Rom. 
XIV. 13. Es find auch die Lufthandlungen nicht 
von der Notwendigkeit, dafs man iie nicht ohne 
Verleitung feines Gewiftens untctlaffcn könne. Wir 
müfien doch aber andern theils bekennen, dafs wie 
man über eines andern fein Gewiffcn nicht gebier 
«henkann, man auch nicht nöthig har, fein eigen 
Ccwiflen durch eines andern feines behertfehen zn 
laflcnj denn warum füllte ich eines andern Ge- 
villcn erlauben, dafs ei mir etwas zut Sunde mach- 
te, davon ich völlig überzeugt bin, dafs es zulirtig 
und erlaubt ift ? Es gilt hier allerdings, was Paulus 
fagt: Warum follte ich meine Freyheit lauen urthei- 
Jen von eines andern Gewiftcn? 1 Cor.X. ap. Man 
darf fich auch nicht datauf berufen, dafs fich ein 
anderer daran ftorten kann} denn zu gefchveigen 
dili es ein genommenes Acrgctnifs ift, fb bin ich 
auch nicht fchuldig, mich in erlaubten Sachen nach 
eines andern feinem Eigenfinne und feiner fal(chen 
Uebcrredung zu richten; es ift vielmehr unerlaubt, 
dafs man einem andern darinn weichet, was die 
chriftliche Freyheit kränken und aufheben kann. 
Wir können uns das Verhalten des Apoftels Pauli in 
Solchem Fall «um Muftcr vorftcllen. Paulus fprichi: 
Da etliche fauche Brüder mit eingedrungen, und 
C 4 nc ben 
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neben clngefchtichen waren, zu vcrkundfchafften 
unfcre Fteyheit , die vir haben in Chrifto Jefu , wi- 
chen vir denfclbeh nicht eine Stunde unterthan xu 
feyn, G.il.It.4. j, fo hat auch hierin der Anspruch 
des fei. Lutheri feine völbgc Richtigkeit, Ttm. HL 
AJttiti.f.^.a): «Du muft nicht geftarten, daß 
der Teufel da ein Gebot, Verbot, Sünde odcrGewif- 
&11 mache, daGort feines haben will ? wo du aber 
iblchc Sunde läffcft machen, fo ift kein Chriftus 
mehr, der fie wegnehme, denn mit folchen Ge» 
willen verleugnet man den rechten Chriftum , der 
alle Sünde wegnimmt* darum ßcheft du, wie in 
diefen geringenDingen nicht geringe Gefahr fteher, 
wenn man damit auf die Gcwiflen will j .< 

Wir finden nun, da diele Etinneningen voraus 
gefetzt find, defto ▼eiliger Bedenken, über die uns 
■vorgelegten Fragen , nnfere in Gottes Wort gegrün- 
dete Meynung zu erofnen j und zw was die Frage 
betriff : ob alle und jede Ltifthandlung der Mcnfchea 
denjenigen, der fie mit Willen und Willen begehet, 
aus dcrCnadeCöttcs fetie, oder ob dicfclbe, in ge- 
sicmendcmGcbrauch zur Freude und Rccreation.mit 
der Gnade Gottes beliehen können: So müden wtr 
erft ausmachen, - von welchen LuAhandlungen hier 
die Rede feys damit wir diefe Frage defto be/Tet 
emfchcidto, und initGewißheit bearUwomn k$fti 
neu. f J Wir 



- 



Wir verliehen durch die Lufthandlitngen der 
-Mcnfchcn überhaupt folche Handlungen, welche 
die Menfchen zur Beförderung ihrer Freude und 
Ergutzung vornehmen; und da die Freude entwe- 
der geiftlich oder leiblich ift, nachdem Sachen 
, .geiftlich odet leiblich lind, die diefc Freude ber 
Uns erwecken, fo ift leicht zu ermeflen, es werde 
Jlicr von folchen Handlungen geredet, die auf Be- 
förderung einer leiblichen Freude angefchen lind, 
-weil wegen der andern kein Zweifel entliehen 
.-wird. Es kommt ahet bey BcuttheUung der be- 
nannten Lufthandlungen auf zweyetley an, das 
rnandibey zum Grunde legen muß; es beruhet fo- 
wolauf ein großes, wie diefc Handlungen befchaffen 
.find, als wie man ftch detfclben bedienet. Es ift 
.zuerft in acht zu nehmen, daß folche Handlungen 
.enro-eder an ftch fundlich und unrecht, oder dage- 
gen erlaubt feyn können, nachdem die Sachen, wo- 
mit man (ich zu ergötzen fachet, entweder verbo- 
ten oder wUtit find. 

!.«.•> .»>•.«» . ■ • ' ■ _ 

Klan wird daher diejenigen Lufthandlungen an 
ffch' fündlich nennen muffen , die nicht fokhe 
'Sachen' betreffen, welche dem göttlichen Gc fetze, 
-auch der Ehrbarkeit und guten Sitten zuwider laufen, 
oh'fic glckh fo wenig verboten, als ausdrücklich 
geboten fad?-'; Hierwezden allein die 1 nflhimhW 
tn -»:* c 5 gen 
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gen verbinden, die von der letzten Art, denn mit 
fündlichen Sachen fich tu ergötzen, ift allezeit eine 
Sünde. Et ift weiter zu bemerken, daß es bey 
(eichen Handlungen noch nicht genug ift, daß de 
in (ich erlaubt Und: es machet auch diefes ein 
großes dabey aus, wie man (ich derfelben bedien«. 
Es wird daher ein geziemender Gebrauch dazu er- 
fordert. Denn man muß auf den Zweck fchen, 
den man Geh dabey vorgeferzet hat, daß es zur 
Erquickung und Ermunterung unters GemÜths ge- 
{chichet , auch auf die An und Weife , wie man fie 
gebrauchet, daß man Geh dabey auch wol in gehö- 
rigen Grenzen hält, als ein ordentlich Maafs in acht 
nimmt; auch auf die Perfon, die (Ich derfelben 
bedienet, indem es gewiife Lufthandlungen gieber, 
^Ue fich vor einen Stand und Beruf beficr fchicken, 
wie vor den andern) nicht weniger auf die Zeit, 
■venn man dicßlben vornimmt, indem fich Zeiten 
finden können, darinn man fchuldig ift, fich ge- 
wifler Lulthandliuigen zu enthalren, dabey man 
tuch unter dem Sonntage und andern Tagen einen 
grollen Untcrfcheid machen muß, ohne die übri- 
gen Umflände, die dahin gehören, zu berühren. 
Denn ob gleich iökhc Handlungen an fich erlaubet 
find, Co können fie doch unter dergleichen Umftän- 
de ein ganz anderes Anfchen gewinnen. Es ift daher 
«üo.Fxige*.bfe fbkhe LuflhandJwigeii, die. nicht 
a?j i j allein 




aHein an fich erlaubt find, föndrrn auch in gezie- 
menden Gebrauch vorgenommen werden, denjeni- 
gen, der fie mit Willen und Willen begehet, aus 
der Gnade Gottes fetzen, oder vielmehr mit der 
Gnade Gottes beliehen können? und fo finden -wir 
nichts, was uns hindern könnte, das etile zu ver- 
neinen, und das letzte zu beiahen, denn es kann 
«inen Menfchen nichts aus der Gnade Gottes ferzen* 
er muß denn etwas mit Vorfatz begehen, das dem 
göttlichen Willen und Wohlgefallen entgegen ift,- 
und daher mit JemChtiftenthum und der göttlichen 
Gnade nicht beliehen kann, 
r 

Man wird aber von den Lufthandlungcn de* 
Menfchen, nach dem was vorher dabey feftgeferzet 
ift, das eine fo wenig behaupten können wie das 
andere. Daß fie a) dem göttlichen Willen und Wohl- 
gefallen nicht zuwider, fondern dcmfclben vielmehr 
gemäß f'nd, erhellet daher deutlich, daß wir dem 
Herrn die Ehre geben müflen, er habe für unfer 
Vergnügen in der Welt geforget. Es fuhren die« 
die'Apoftels desHerrn Jcfu, als einen groflen Beweis 
der göttlichen Fürforgc an, daß er unfere Herzen 
nicht allein mit Speife erfüllet hat, fondern auch 
mit Freuden. Act. XIV. 17. Es findet auch David 
kein Bedenken zu ßgen, es habe der Herr gemacht, 
daß der Wein des Menfchen Herz erfirue,P£CIY. 1 5» 
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Ei verfichert uns nicht weniger der König Salomo 
bey dem irrdifchen Vergnügen de? göctlichcn Wohl- 
gefallens : So gehe hin und iß dein Brodc mit Freu- 
den, trink deinen Wein mit gutem Muthj denn 
dein Werk gefallet G ort. Pred. IX. j. Wäre es 
auch nicht fein Wille, uns in der Welt vergnügt 
xu haben, fo würden vir vieler Wohlthatcn ent- 
behren können, dio eigentlich die Beförderung un- 
fos Vergnügens zum Zweck haben. Man wird 
auch nichts dabey nennen können, das mit den) 
Chriftcnthura und dem Belitz der Gnade Gottes 
nicht beliehen könnte. Es ift unter den Lehren des 
Cbriftenthums keine zu finden, die uns Gelegen- 
heit geben fällte, 'zu muüimaflen, es wäre dem 
lieben Gort mit einer traurigen Geftalt und einem 
betrübten Angeflehte gedienet, oder es beftünde 
das Chriftcnthum in Faden und lauer fchen. Der 
Heiland fodert daher von feinen Jüngern, daß 
wenn fie falten, fie nicht faucr fehen folltcn, wie 
die Heuchler, Tendern ihr Haupt falben und ihc 
Angefleht walchen, Marth. IV. 1 6. u. f. denn es ver- 
bietet das Chriltcnrhuni nichts weiter ab den Miß- 
brauch der irrdifchen Freude. Paulus hat auf fol- 
che Weife den Mißbrauch und den- rechten Gebrauch 
der zeitlichen Freude iorgTalrig von einander unter- 
fchieden: die lieh freuen als freueten fie /Ich nicht. 
iCocVILjo. Pank» lägt: ein Goß kann fich 




» 



freuen} er muß fich aber alfb freuen, alt freuete 
er fich nicht, er muß fich durch die irrdifchc Freu- 
de nicht völlig einnehmen und übcrwinJcn lallen. 
Es würde auch der Heiland nimmer in Gefelllchafft 
gekommen feyn, er würde fich noch weniger bey 
dem Gangebot, in dem Haufe eines ObcrAen der 
Pharifäcr, und zwar auf einen Sabbath, eingefunr 
den halten, das Brodr zu eften, er würde auch mit 
feinen Jüngern nicht auf die Hochzeit gekommen 
feyn, wenn er die Abficht gehabt harre, feinen 
Nachfolgern das irrdifchc Vergnügen überhaupt zu 
unrerfagen. Es fey daher ferne, daß man fich aus 
einer eingebildeten Heiligkeic einer Wohlthar be- 
rauben follte, darinn wir die Freudigkeit unfers 
liebreichen Vorförge rs in Dcmutb zu bewundern 
Gelegenheit finden} wir halten ui:s vielmehr an 
den Ausfpruch des Apoflcls Pauli: erfreuet euch 
mit den Frölichen, Röm. XII. 15. 

Was die II) Frage anlanget: ob das Tanzen, 
welches auf Hochzeiten zu Bezeugung der Freude 
über der jungen Eheleute Glück, und auch ihnen 
zur Ehre geübet wird, mit der Heiligkeit der Gläu- 
bigen neuen Tcftaments ftreite? fo bedingen wir 
dabey voraus, daß wir die iu diefe» Frage enthalte- • 
nen Worte : zu Bezeugung der Freude über der jun- 
gen Eheleute Gluck, und auch ihnen zur Ehre» 
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unterworfen ift, He fchlechtcrdings vor fündlich 
erkennen wollte. Ei beruhet bejr folchen Luft- 
handlungen darauf das Vornehinftc, daß man ein 
Herz har, das Gort furchtet, und bey allen Hand- 
lungen die Furcht des Herrn zurRichtfehnur fetzet j 
denn wenn es daran fehlet, 1b wird es nicht helfen 
können, wenn er fich gleich des Tanzens enthält} 
wer fie aber befitzet , dem wird auch das Tanzen 
nicht fehaden, wenn es wegen der übrigen Um- 
ftände feine Richtigkeit hat, Wir können es dem 
zufolge bey dem Ausfpruch des fei. Lutheri dcher 
darinn bebenden laden, -wenn er in feiner Kirchen- 
Poftillc über den aten Sonntag nach derErfchcinung 
Chridi allö ichreibet: *Weil es Landesdttc ift, 
gleichwie Gifte laden , fehmücken, eilen, trinken 
und frölich feyn, «eis ichs nicht zu verdammen, 
ohne die Ucbcrmaaß, fo es unzüchtig oder zu viel 
iftj daß aber Sünde da geschehen, ift das Tanzen* 
nicht fchuld , dnremai auch über Tilch und in der 
Kirchen dergleichen gcfchchcn} gleichwie es nicht 
das Ellen und Trinken fchuld, daß etliche zurSeue 
darüber "werden} »o es aber züchtig zugehet, lalle 
ich der Hochzeit ihr Recht und Gebrauch, und 
tanze immer hin} der Glaube und die Liebe h flexi 
lieh nicht austanzen, fi> du Züchtig und madig daN 

innen biß.,, : ' 1 • ■> '» 

- - - •' ■'■'-■> .'..vliii.' .. , r.r. . .* 

Es 



Es werden nun aus dem, was bisher angefüh- 
ret ift, die Zm eifchgründe, dicEtnrMUl-f.br. 
uöiv/hi ahzuhangen beliebet haben , zu heben feyn. 
\0ir wolle» de aber noch kürzlich berühren," und 
was das Nöthigfle feyn wird, zur Antwort darauf 
geben. Es ftellcn Dicfclbcn diefe Schwierigkeit 
unfcrerBcant*ottung aus, ob derjenige, der eine 
Luft dichte oder tanzete, 

o • *)• fegen könnte, daß es aus dem Glauben 

; • ßinge, oderdaßes. 

*) im Namen Jclus Und in feiner Nachfolge 

und Sinn, oder 
»' ' ' ... ' , 

e) zu Goncs Ehren gefehche, oder daß er 

. ,, . « (o 

, ,J) th'ate, als wenn er in der Stunde Acrben, 
■ • i „ oder vor Gottes Gericht treten wolle. - 

£s wird nicht ßhwer feyn, einem jeden Einwurf zo 
-begegnen. Was den 

•' «) angehet, Co pflegen diejenigen, die folchen 
•Lufthandlungcn den Vorwurf machen, dafs de 
'nicht aus dem Glauben gingen, nichts anders da- 
mit zu fagen, als dafs es nicht aus der Verde heruhg 
■des Gewidens, dafs es Gott gefiele, herkäme. 
'Allein, wir fehen nicht, warum ein Chxiftc, der 
tKJi'to -geringer Ordnung derselben bediener, nicht 
D vor- 



verfichett fcyn follte, daß fön Unternehmen Gott 
angenehm und gefällig wätc. Denn daß unfer 
Vergnügen, du wir in der Welt genierten, dem 
göttlichen Wohlgefallen überhaupt gemäß fey, Ift 
vorhin genug bc* iefen; was aber überhaupt damit 
iibetein kommt , das k*™ fcincn befon « rI1 
Arten demfclbcn nicht »wider fey n. Es bedarf es 
auch nicht, daß wir bey allen Wanden eine aus- 
drückliche Vcrlichenwg haben, da es uns fchon 
genug fcyn kann,, wenn nur die Hauptfichc ge- 
gründet ift. Was den 

i). Einwurf anlanget, dafs man nicht fagen kann, 
es gefchehe im Namen Jcfu und in feiner Nachfolge 
und Sinn, fo ift dabey zu merken, dafs wenn man 
es überhaupt auf Cbrifti Excmpcl deuten will, man 
nicht leugnen kann, daß et eine ctlaubic Verände- 
rung mit feinem Verhalten bedinget hat; will man 
es insbefondere von folchen Sachen erklären , dac- 
inn er fich feinen Nachfolgern zum Murtcr vorge- 
ßcllet hat, Ib »ird man immer bereiten können, 
dafs auch gleichgültige Handlungen dahin zu rech- 
nen und, da es fich nicht weiter als auf zeitliche 
Handlungen crfttcckct» welches man aus folchen 
Oettern, in welchen von der Nachfolge Ghrifti ge- 
bändelt wird, leicht wird fchlicllcn können»^ Wäre 

• » bet, 
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bet, darinn wir nicht des Herrn Jcfu Murtcr vor- 
zeigen könnten, fo würde ein grofler Thcil Gind- 
. lieh und verboten fcyn. Weil aber im Namen Jefit 
etwas thun, nach der Abficht Pauli mit bedeutet, 
in zu leiner Ehre und Verherrlichung verrichten, 
(o gehöret diefi in Ib ferne zu dem 

<) Einwurf, ob man tagen kann, daß folche 
Lullhandlungen zur Ehre Gottes gefcheben. Man 
muß aber wohl unterfcheiden, ob lölche Liifthand- 
lungcn der Hauptzweck find, dazu wir eigentlich 
leben, oder ob fie dagegen erlaubt, und der gött- 
lichen Ehre nicht zuwider find; das eritc wird kei- 
ner behaupten können , wohl das lerne. Man muß 
Such unter demjenigen', was unmittelbar und dage- 
gen mittelbar dem HErrn zur Ehre gereie' et, einen 
UnterlLhcid machen; ift gleich cinChrifte hey jeder 
Gelegenheit im Stande , Gott zu preifai und (cincA 
Ruhm zu verkündigen, fo kann man doch Von den 
Lnrtbandlungcn an lieh nicht ßgen, daß de unmit- 
telbar die Ehre und die Verherrlichung Gottes zur 
'Abficht haben. Es folget aber daher keines« eges, 
daß fie nicht mittelbar dahin getichtet feyri follterij 
denn wie cm rcel.tmäfliges Vergnügen überhaupt, 
Ib find loch unfere Lnfthandlungen, ihrer Abficht 
hacbj darauf angefehen, daß wir uns von der Ar« 
beit <ttd»c* aktaliflfceiw und 
Da 
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damit wir zur Arbeit und einer freudigen Ausrich- 
tung unfers Berufs defto gefchicktcr werden; fie . 
haben auch den Zweck, daß fie uns Gelegenheit 

" geben follcn , • uns unfers Wohltäters xu erinnern , 
damit vir dadurch erweckt werden, ihm mit Luft 

'and Freude zu dienen. Was follte uns aus diefem 
Grunde abhalten können, zu lägen, das, was ein 
Chriftc hierinn tfaut, demHsrrn zur Ehre gelchchc. 

Was aber wegen des 
<J) und letzten Einwurfs noch zu erinnern fcyft 
mögte: ob jemand folchcs tbun würde, To daß, 
.ctyin der Stunde A erben, oder für Gottes Gerichte 
treten wollte, fo ift es eine andere Frage, ob ein 
Chrift mit dem Vorlätz es thun würde, daß et 
in der Stunde derben und vor Gottes Gerichte tre- 
ten wollte, und dagegen eine andere, ob einem 
Chrift cn, der in der Grude Gottes ftü'ndc, eine er- 
laubte Luithandlung fehaden würde, wenn ihn in 
der Stunde, da er fie vornimmt, der Tod dahin 
reillcu iblttc. Wir find gewiß, dafs wenn ein Chrift 
(eine letzte Stunde ohnftreitig vorher wüßte , er in 
detfelhcn wol lö wenig auf eine Luftbandlurtg als 
auf Elfen und Trinken gedenken würde) fo venig 
aber einem gläubigen Chriftcn das Eflcn und Trin- 
ken zurn Nachtheil gereichen kann, wenn 'ihn de? 
Jod übewuen follte, fo wenig wird «.«ine Lufi% 
• kb e ** band-' 



handlung thun, wenn et lieh derfelben auf eine 
erlaubte Weife und in gehöriger Ordnung bedienen 

Es wird dies genug feyn, von diefer wichtigen 
Sache zu erinnern. Wir haben fowol zu Euer 
Wohl-EfjruürJen Einficht undThcologifchen Klug- 
heit das Vertrauen, es werden Dicfclben felbft erken- 
nen, und aus den in diefen Bedenken vorausgesetz- 
ten Caurclcn leicht fchlicflen können, daß ein Pre- 
diger, wenn er der Lufthandlungen und fondcrlich 
des Tanzens auf derCanzcl gedenket, wol Urfache 
hat, mit der gröfsten Bchurfamkeit zu reden, da- 
mit es nicht das Anfehen habe, als ob man es den 
Leuten mit Fleiß anrathen wollte, denn dies würde 
gewiß mehr Schaden ab Nutzen ftiften, weil doch 
der Mißbrauch, der daher öfters vorgehet, ohne- 
dem fclion genug ift. 

Wir können auch nicht ohnerinnert lafTen, dafs 
es unfere Meynung nicht ift, uns anderer ihrer 
Streitigkeiten anzunehmen, da wir nur zu Derer 
eigenen Belehrung das verlangte Bedenken denenfcl- 
ben mitzutheilcn uns nicht haben entziehen wollen. 
Wir wünfehen im übrigen, daß der Gort aller Gna- 
den Euer WohLEhrxxrdtn immer mehr Licht und 
Kraft verleihe, allen Aergcrniflen, auch allen Irrun- 
gen und fohädlichen Gcwiflensßrickcn ao Ihrem 
D J Orte 



Orte ftcurco, und die Einigkeit im Geilte nebft 
der gemeinen Erbauung befördern volle, vie vir. 
denn unter Ergebung in den göttlichen Schatz und 
Anvuiuch alles Segens zu Dero heiligen Amt, ver- 
Wrrca 

Eue* mbL&rwilrden, 

tarn Gebetfc. wxJDicnftwiJligfte, 
Senior, Ptitorcs und fiiojmtlich^. 
ncojger des tuciigcij Mmi/teni. 





Vbrberkht 

Tür nachgebenden fraetifeben Einleitung 
in die Cboregrafoie. 

I lie jetzt übliche An zu Tanzen, beflehet grölv- 
tcnthcils aus franzöiKchen Contre- und den 
logenannten englifchenCountry-THnzcn. Die erfto 
Art erfordert nur liöchflens 4 Paar zur Ausübung, 
und bat eigentlich nur, Einen Hauptgang, welcher 
mit geviflen Mittel- oder ZvÜehengängcn abge- 
»-echtelt , und nach deren Anzahl viderhohlt vird. 
Diele Art fchlie&t de&falls ein natürliches Lcichrcs 
in. fich, ■weil maß veder mit Unterhaltung der 

D 4 Ord- • 
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Ordnung, noch mit dein Ccdächtnitfe fich mührim 
2u bcßhäjTtigcn hat. Die andere An ift ein gcfcll- 
lchatftlicl.cr Tanz, voran eine ganze CcfclKchafft 
zu gleicher Zeit Theil nehmen kann. lft nun jene 
■Art 2ii Tanzen, angeführter Urfachc wegen, leicht 
ru bcwcrkflelligen: fo ift bergegen diefe, aas 
gleichfalls berührter Urfad c , fchon fehwerer. Die 
befondern Regeln, welche man zu einer bequemen 
und fymmetrifchen Ausführung zu beobachten hat} 
die Untcthaltung der Ordnung, -welche bey der 
mehreren Zahl der Paare, die zudem mit einem 
beftändigen Ab- und Aufrücken befchaftiiget find, 
gar leicht verrücket Verden kann; dje Aufmerk- 
famkeit, womit (ich daj von der Einbildungskraft 
untcrftutz'tcGcdächtnifi, (öwol die Geftalt und Be- 
fchaffcnhcir der Gänge felbft, als auch deren An- 
zahl, (welche oftmals bis auf la und darüber (Ich 
erflr ecket,) ncbft der Folge derfelben, unabläflig 
vorteilen muß, und endlich die dabey unumgäng- 
lich erforderliche Gegenwart des Griftes} alles die- 
fcs trägt hierzu das Seinige bey. Da nun eine jede 
Ordnung einen heimlichen Anfpruch auf unfern 
Beyfall machet, diefer aber nie ohne Vergnügen' 
feyn kann; fo /ich« man wol, dafs es eben diele 
$mmcrri(cf.e, dirfc fo fehr zußmmcnftimrncnde 
FewcrkfWticnng diefer An Tanze ift, was einen 
io groflen Einfluß auf das Vergnügen bar, daß fcl^ 
> * l bige 



btge die Wahl ganzer Nationen geworden find. 
Wir haben es noch immer den Engländern zu 
verdanken, daß (ic uns, unter der jährlichen 
Mittheilung *dicfcr ihrer Tänze , an ihrem Ver- 
gnügen Theil nehmen lauen; nur ift es Schade r - 
dafs daiTelbc ein Beträchtliches von feiner Gräfte 
durch das Hindcruiß verlieret, welches (ich der 
Ausübung diefer Tanze in Weg leget. Sie find» 
vic gefagr, gcicll/chaftliche Tänze, bey welchen 
mit der zunehmenden Gräfte der Gcfcllfchafft 
auch das Vergnügen zunimmt, welche aber auch 
nur unter der Bedingung recht brauchbar und ein- 
nehmend werden, wenn fie der ganzen Ccfcllfcharft 
bekannt, und leicht faßlich find, Diefe Bedingung 
letzt aber eine allgemeine Uebung voraus, und es 
iit,nicht genug, (wo nun nicht gevillet ül, den 
Tanzplatz zu einer Studierflubc zu machen,) wena 
man es dabey bewenden läßt, daß etwa der Eine» 
oder der Andere, fich einen Tanz', nach (einen re- 
gelmäßigen Erfordernden bekannt mache, und die 
übrige CcfclKehaflc lieh dann darauf verlade, jene 
als Vorgänger und Gclcitsraänner anzunehmen , de- 
nen fie nur folgen können; fondern es wird erfor- 
dert, daß ein jeder die Tänze, welche getanzer 
werden follen, fclbft habe, damircr, bevor er fie 
tanzet, fich venigfteni foweit davon unterrichten 
könne, daß er fich einen Begriff von deceruclben 
D $ w 
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ja reichen vermögend fcy. Min muß demnach' 
nebft den englifdien Ausdrücken, worinn. diefe 
Tlnze beschrieben find, zugleich auch die Abkür- 
zungen kennen, womit die Engländer bey ßertiin- 
tnung ihrer Tänze lieh zu erklären pflegen. 

Da nun aber die tägliche Erfahrung lehret, wie 
gar feiten diefe noth wendige Bedingung von einer 
ganzen TanzgcfeUfehait erfüllet verde, überdie* 
auch keine Sprache hinreichend ift, alle bcymEng-, 
Bich-Tänzen vorkommende und geichwind auf eiiv. 
ander folgende Veränderungen und Bewegungen (q 
genau zu belUmmen, daß es unfern Sinnen faßlich, 
verde*): fo erhellet hieraus, (anderer HindcrnüTe 
nicht zu gedenken,) daß, wie gefegt, viele diefee 
Tänze, befonders foletc, welche aus verinderu*- 
, |chea 

. *) Ehe gamc AtsMmle *.j*le de JW, welche 
der 14, diefer grofle Beförderer derWif. 
fenfehafren und Künde, flirtete, kann diefe Wahr» 
heil uiTige lepen, Indem lle fclches ihrer eigenen 
Sprache, die doch wol eine der reichften in Kund» 
irBrtern ift, nicht tucriuete. Ei wird dcf»f»ll« 
her derfclbrn , nach dem Berühre 'des Herrn 1T*. 
gtnfeib, in feinen» Buche von der Erxiehong eines 
Primen, durch Bttmtktmf , Dtttemr de UDtnte, 
die Chri(r*phity oder die Kunft, Time durch 
Charaktere u rchreihea, erftndcn, und durch den 



chen und neuen Gängen beliehen , entweder g*n^ 
Unbrauchbar werden roüflcn, oder durch die ver-r 
wirrte Exccucion alle Grace verliere». Daß dies 
aber dem Vergnügen kein kleiner Abgang fern 
kännc, läßt fich daher fcliucflcn, weil das Neue r 
das Veränderlich« und die harmonifchc Ucbercin-' 
fliinmung derMufilc mit den Gängen eben dasjenige 
ift, \rornach das durch diefe Art Tänze einmal ge- 
teiutc Vergnügen hauptfithLcb auswichet. 

r 

Ich bin daher cntfehloucn , im Plan des durch 
diefen Abgang .verurßehten Leeren, zur Befriedi- 
gung diefcs Vergnügens, g. G. jährlich eine Anzahl 
von 6 franzöluchcn und 1 g engb, (chen Tanzen bei- 
zutragen. Zur Beförderung des Neuen und Verän- 
derlichen werde ich mich der Cboregraphic, nebft 
einer richtigen Erklärung aller Tänze und Gänge 
foviol, als aller Charactere befonders, bedienen. 
Damit aber der Ekel vermieden verde , welchen 
der m eitläuftigc Umfang derfelben bey denen, wel- 
che keine Profcllion vom Tanzen machen, verur- 
fachen könnte : (b werde ich derfelben nicht über 
diejenige Grenze hinaus folgen, wnrinn die jeizt 
Übliche Art zu Tanzen Cc einfchlicfTcr; und in 
diefem Umfange wird man fie im Verhältnifle zum 



binreichenae, Einleitung io diefelbe betrachten kän- 
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neu. Bey den Tänzen wird man bemerken, dals 
man bey Setzung derfclbcn dem ihnen eigenen Ge- 
schmack folge. Man wird finden, dafs dicfelbe, 
zum Behuf einer deAo mehreren Uebnng , mir ei- 
nem zum Clavterfpielen füglichen Ba/Te verichen, 
und dafs das Neue, welches man faß bey einem 
jeden Tanze finder, mir dem Natürlichen und Hof- 
fenden lieh verbinde. Ich würde mich doppelt be- 
lohnet halrcn, trenn diefe meine Bemühung der 
Bcurtheilung folcher Kunftrichter gewü'rdiget wer- 
den follce, wodurch ich zu meinem Endzwecke 
■ nexh weiter bekhra vci Jen kann». 

Lkv . i .>,.;. . ' 

; i . . .' ' • r • . -r 
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Von der • ■ . 

Tbeoriey 

< . . 

dem Cbore'grapbifcben 

. Lehr begriffe^ 

ohne 

: die wirkliche Ausübung. 

. Von dem Vorwurfe ein'r jeden Tabelle,* 
_ die/es Werkebens. 

.Vämmtlkhe hier anzutreffende Tabellen, legen 
VJ uns eint charaktcrifchc Vorftclfung der Pcifo- 
nen, ihrer Stellungen, Bewegungen, "Wendungen, 
icru-itte, Gänge, und Figuren unter Augen. Sie 
laßen eine Anzahl Quadrate , oder im Viereck 
2ufaramengczogenc Linien, alt den Grundri& des 
.TanzpJ^zes, in neb, wo rinn die Figuren der 
.Gänge, wekhe, als Gänge, die Theife des Ganzen 
•inet Tanzes find, angefchen Verden muffen. • '. 
*v\ Vom 
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* . Vni dm Tantplatie (Saal bStr Immer) ' 
und dtjfen Lagt. 
Ein jedes vorr*riih'rtes Quidrat öd« Viereck, 
ftcllet den Hart vor, vo mm tarnet. Di man 
fich nun bey Erklärung ch'oregrrphifcher Figuren i 
eben fo nach der Lage oder Gegend du Zimmers, 
*° mia tanzet, lu richten bat, wie man bey geo- 
graphifchen Erklärungen fich nach einer greinen 
Gegend richten muß} fo hat man fchr genau darauf 
xu frhen, daß man einem jeden Quadrate eben die 
Höhe, Tieft und Seiten anroilTet und zuclgner, 
wllche eine jede Tabelle anzeigt und bcltimmc. 

Pin der Bezeichnung und Vergeltung 
der f er fönen. 
Tab. L zeiget uns unter der Fig. i. das Zeichen 
oder den Character einer Mannsperfön , in der Be- 
zeichnung eines kleinen Qucrftriches mir einem an« 
gehängten Bogen oder halben Mond. A. zeig« den 
.Vorderthcil, t. den Hintcrthcil des Leibes, e. die 
linke, und d. die rechte Seite. 

Das Zeichen , welches die Frauensperfon beda£ 
»et , iit dem Zeichen der Mannspcrfon ähnlich, nur 
dafs an erftcrem ein kleiner Bogen oder halbe* 
Mond mehr befindlich ift. Man fehc Fig. t. t. ftcl- 
Jet den Vorderrheil, f. den HüitenbeU des Lobes» 
f. die link«» und 4. die rechte Seite vor» ... ' ; . 

Vm 



Vm dir Stellung des Leiht gtgek die iiier 
Seiten der Saale. 

i. xeiger den Vorderthcil des Leibes (la Prefence 
du Corps) einer Mannspcrfon gegen den Obenhell 
des Saals, 4. den Vorderthcil des Leibes einer Man ns- 
perfon gegen den Unterthcil, L den Vorderrheil 
des Leibes einer Frauensperfon gegen die linke Seite» 
und w. den Vorderthcil des Leibes einer Frauenspet} 
ü>a gegen die reebre Seite gekehret. , 

Pin der Bezeichnung der Jt'ege oder Gänge 
der Tanze. 

Diele Abbildung wird durch Linien vorgcfleUet, 
•welche oft von dem Vorderthcil, oft von dem 
Hinterrhcil, oft auch von den Seiten des Leibes ab- 
gehen. Alle diefe Linien find nach ihrem beiön« 
dern Urlprunge zu bcurthcilen. Diejenigen Linien, 
welche von dem Vordcrthcilc abgehen, find um 
voewätts zu gehen, wie es Tab. L Fig. 4. anzeiget. 

. Diejenigen, welche vom Hintcrthcil abgehen, 
lind um rückwärts zu geben} man (ehe Fig. j. 

Diejenigen , welche von der rechten Seite abge- 
ben, find um rechts zu gehen} man fchc Fig. 6. 

Diejenigen, weltf e von der linken Seite abg*. 
ien, find um links zu gehen } wie et Fig. 7. zeiget. 

Vem 



■ Von "J*r Bcieitbnmg Jtrtr Linie». \ 
Man hat zuerft gewifTc kleine Bezeichnungen', 
•reiche man auf den Linien von einer Entfernung 
fcur andern wahrnimmt , - und wie ein kleines v ge- 
macht fiod, befbnders zu bemerken. Sie haben 
leinen drcyfächen Nutzen: l) dienen fie," die Rich- 
tung und Wendung des Leibes , oder des Gciichts, 
(la Prefencedu Corps) von einem Gang in den an- 
dern tu leiten- ») Sie Gnd eben das in Bezeichnung 
der Tanze, mis die Tactlttiche in der Mufik find j 
fie' beftimmen nämlich das richtige Maas der Schrit- 
te nach der Mufik, wie die Tactfttiche das richtige 
Maas der Mufik an und für fich felbft beftimmen. 
Und da ich bey diefem Werke einen Tänzer vorauf - 
fetze, welchem die Schritte der jetztüblkl'cn Tänze 
bekannt find, und dem daflclbc zum Vergnügen, 
tiöcbftens zur Untetltalrung und Beförderung feiner 
fchon erworbenen Fertigkeit im Tanzen gereichen 
foll: fo dienen diefe Bezeichnungen 3), dafs man 
fie als die Schritte felbft (der Tanz mag nunMcnuct- 
Gavotte- Bourrce- Foote oder Figure, polnifche 
oder fchw-äbifchc Schritte erfodem) anfehen und 
Ihre Anzahl erkennen könne. In Rückficht ihres 
erfteren Nutzens, bat man zu bemerken, dafs man', 
um die Richtung und Wendung des Leibes von ei- 
pem Gange in den andern zu Inten, nach dem 
Ob« f heil oder der Oefinung des kleinen y den Voc- 

der- 



derrheil des Leibes (das Geficht) zu richten habe. 
Folgende Linien können zum Bcyfpiel dienen: 

Die Linie Fig. 8. Tab. L greifet an, 1 Schritte gera- 
de vorwärts zu gehen. 

Die Linie Fig. 9. zager, 4 Schritte links vorwärts 
(und oder im Kreifc zu gehen. 

Die Linie Fig. 10. zeiget, 4 Schritte rechts vor- 
wärts rund zu gehen. 

Die Linie Fig. 1 1. zeiget, »Schrine gerade rück- 
wärts zu gehen. 

Die Linie Fig. ia. zeiget, 4 Schrine links rück- 
wärts rund zu gehen. 

Die Linie Fig. 1 3. zeiget, 4Schritte rechts rück- 
wärts rund zu gehen. 

Die Linie Fig. 14. zeiget, 1 Schritte Lnks lerrwirrs 
zu gehen. 

Die Linie Fig. 1 j. zeiget, a Schrine rechts feie- 
wlrrs zu gcf-en. 

Die Linie Fig. 16. zeig«, 4 Schritte links feinrätts 
rund zu gehen. 

Die Linie Fig. 17. zeiget, rechts feinrätts rund 
zu gehen. 

Diefc nun bisher entworfenen, und mit dem kleinen 
v bezeichneten Linien , find fchon hinreichend, dafs 
man eine Linie oder einen Weg, den man im Tan- 
zen zu gehen hat, beurtbeilcn könne, ob derfcJbe 
vorwärts, rückwärts oder frttWäm, gerade zu oder 
tmKr*lft,.»utgehmli7< 

E V*n 
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Vtn Jtr ZufammenfettMUg iitr Gingt. 
Nunmehr Ja nun weift, daß das kleine vfi- 
netn jeden Wege (Gange) die Anzahl feiner Schrine 
»nmifler, Co -wird es deutlich fallen, zu erkennen, 
dafsTab.I.Fig. i8» ein zufämmengefctztcrGang fcjr, 
weichet ans zween Schritten vorwärts, xween 
Schritten rechts feitwärts, zween Schrincn rück- 
wärts , und vier Schritten links vorwärts im Krcifc, 
oder rund, beftehej daß hinwiederum Fig. 19. ein 
, Gang fcy , welcher a Schrine rückwärts , a Schritte 
links feitwärts, a Schritte vorwärts, und 4 Schritte 
rechts rückwärts rund , in lieh falle. 

Vm Atr funktirttn Linie. 
Die punktirtc Linie Hellet eigentlich keinen 
Gang vor, welchen man zu gehen hart fondern 
man bedienet fich derfelben zu einer Hinleirung auf 
die Folge oder Fonferzung eines Ganges, welchen 
man, oft des Platzes oder Raums wegen, oft der 
Deutlichkeit für fich felbft wegen, abzubrechen, 
Und auf einen andern Marz fortzufetzen genöthiget 
wird. Die Folge diefes Werks wird ihren Gebrauch 
immer mehr erhellen j da indeflen Fig. ao.Tab.1, 
uns einen Weg (Gang) zeiget, welcher auf einer 
Linie »Schrine vorwärts, und auf eben derfelben 
Linie wieder 4 Schrine rückwärts zu gehen ift. Hier 
aufl«t fich alfo der Fall, wo man , der Deutlichkeit 
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abbricht, und eine Linie neben dieler wieder rück- 
wärts zu machen genöthiget ift, da man fich denn 
der punktincnLinie zur Verbindung und Hinleirung 
auf die Folge diefes Ganges bedienet. Zu mehrerer 
Deutlichkeit zeiget 

Fig.11. einen Gang, welcher auf einer Linie % 
Schrine rechts feitwärts, und, auf eben 
. derfelben Linie, wieder links leitwäre zu 
gehen ift. 

Fig. z». zeiget, 3 Schrine rückwärts, und, auf 
eben derfelben Linie a Schrine vorwärts zu 
gehen. 

Fig. »3. zeiget, 3 Schritte links feitwärts, und, auf 
eben derfelben Lienic , wieder 3 Schritte 
rechts feitwärts zu gehen. 
. Nun ift man zwar hiedurch vermögend, -lWohl 
ganze Tanze, welche aus verfchiedenen Gängen 
zufammen gefetzet find, als einfache zu btunhei- 
lens wie es denn auch leicht begreiflich feyn wird, 
zu erkennen, was Begegnungen, Wendungen und 
Ausweichungen find, und cinzufchen, wie man 
fie bezeichnen inline. Weil aber diefe Bezeichnun- 
gen nichts weiter in fich faden, als was die Bewe- 
gung des Leibes nur allein angehet: alle Bewegun- 
gen der Glieder hingegen,' nämlich der Fiiüe, Hände 
und Arme, uns noch unbekaanr find: fo wollen 
Wk uns xu dider Abhandlung wenden. 

E » V»» 
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fff« </*» Füfftti , Händen und Arnim. 
Der Fuß wird vorgeftcllct durch Fig. 24. a za- 
get Hie Fcrfe, und b die Spiree dertclbeoi Fig.s?. 
«iget den linken Fuß} Fig. stf. zeiget beyde Fürte} 
Fig. 27. zeiget einen Schnee mit dem rechten und 
einen Schritt mit dem linken Fuß vorwärts. Der 
kleine Punkt, und die daraus gezogene Linie, "wel- 
che mit einem kleinen auswärts gekehrten Sa ich 
abgefchnitreti ifi, enthalt die drey Theile in Cch, 
wornach ein jeder Schritt muß beurtheilet werden. 
Der Punkt mit c bezeichnet, Hellet die Fette des 
Fufles und den Anfing des Schritts ror} die aus 
diefem Punkt gezogene bis zu c reichende Linie, 
bemerket dieCrörtc und Figur des Schritts} der aus- 
wärts gekehrte Sttich, Hellet die Spitze und das 
Ende des Schtiro vor. Der Schritt vorwärts mit 
dem linken Fuß ifi, feinet Gleichheit wegen , Wel- 
che er mit dem Schritte des rechten hat, nicht be* 
zeichnet } doch hat man dabejr zu bemerken, daß 
der auswärts gekehrte Strich, zufolge der Regel- 
mäßigkeit der Petition der Fülle, nach dex linke» 
Seite gekehret ifl. ' 
Fig. 18. zeiget einen Schritt rückwärts. » 
Fig. 10. zeiget einen Schritt zur rechten Seite. . • 
Flg. 30.' zeiget einen Schritt auf die linke Seite. 
Die rechte Hand virdvorgeftelkt durch 




Fig. 32. zeiget die linke Hand. 

Der Arm wird vorgeftcllct durch 
. Fi g.3?^ g "Iget dieSchulter, undhdenVordercbal 
des Arms. 

t ... 

' Pin dem SMgen der FQfi, Hände und den 

ÄÄs^ffM dM*£f f ^f^ft 

Man muß beobachten , daß die Linien nicht 
nur allein die Gänge der Tänze anzeigen} fondern 
daß fic auch in diele r Abhandlung zum Grunde die- 
nen, das Richtige aller Bewegungen, der Fürte, 
der Hände, und der noch mehreren Zeichen zu be- 
stimmen. Man beobachtet zu dem Ende, daß alles , 
■was (ich auf der rechten Seite der Linie bezeichnet 
befindet, den rechten Fuß oder die rechte Hand, 

und hinwiederum alles, \ras auf der linken Seite der 

Linie bemetkt fleht, den linken Fuß, oder dif 

linke Hand angehe. Zum Bcyfpicl 1 

Fig. 34. zeiget, einmal die Spitze de» Fufles auf dif 
Erde zu Horten. 

%35- Ie 'E«. «nmal die Fcrfe auf die Erde zu 
Horten. 

Fig. 36. zeiget , einmal den platten Fuß auf die Erd« 
zu Horten. . 

Eig.37. zeiget, dreymal mit <*cx, Spitze des Fürtet 
auf die Etdc zu ftoifcn. 

- ! * 3 Fig. 
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Fig. 38« «ig«, drcymal mit der Ferfe auf die Erde 
zu AolTen. 

Fig. 39t zeiget, drcymal mit dem planen Fuß auf 
die Erde zu ftoflen. 

Fig. 40. zeiget, einen Schritt vorwärts so gehen,' 
mit dem platten Fuß auf die Erde zu (tollen, 
und dcnfclbcn zu ftellcn , ab wenn man 
noch einen Stoß rhun wollte, 

Fig. 41. zeiget, die rechte Haivd an die Perfon i wo- 
mit man tanzet , zu geben. "' 

Fig. 41. zeiget, die rechte Hand loii zu laden.' ' 

Fig.43. zeiget, beyde Hände zugeben. 

Fig. 44. zeiget, beyde Hände los zu lauen. 

Fig. 45. zeiget, einmal in die Hand zu fchlagenj 
welche vorgehalten wird. 

Fig. 46. zager, einmal beyde Hände zuiaromen 
zu ichlagen. ' "' 

Fig- 47* drcymal mit beyden Händen ' znßmmen 
zu fchlagen. - ' 

Fg. 48- zeiget, mit dem Fulger ein Zeichen zum 
Drohen zu geben. 

Fig. 49. zeiget, drcymal mit dem Finger ein Zei- 
chen zum Oiohcn zu geben, oder zu drohen, 

Fig. 50. einmal ein Zeichen mit dem Finger zu ge- 
ben, als wenn man jemanden za /ich winkte. 



Fig. 51. einmal die eine Hand gewunden, wie 
W^nn man hafpelc. 

Fig. 5 3. ebciuo dreynul die Hand gewunden. 

Fig. 54» einmal beyde Hände gewunden. 

Fig. 55. gleichergeßak drcymal beyde Hände ge- 
wunden. 

Fig. 56, kreuz weife beyde Hände zu geben. 
Fig. 57. auf teutfehe Att (i l'Allemande) beyde Hin- 
, de zu geben, oder, mir durcheinander ge- 

fchränkten Armen fleh beyde Hände geben, 

indem man die rechte Hand vor- die linke 

aber rückwärts hält. 
Fig. 5g. EbcndafTclbe , indem man die linke Hand 

vor- die rechte aber rückwärts hält. 
Fig. 59. fich auf beyden Fuflen zu beugen. 
Fig. 60. lieh auf beyden Spitzen der Fürte zu erheben. 
Fig. et 1. mit beyden Fürten zugleich zu Iptingen. 
Fig. 63. auf beiden Füllen zugle ich (ich rechts, einen 

viertel- Kreis zu wenden. 
Fig. 63. auf beyden FülTcn zugleich (ich links einen 

viertel - Kreis zu wenden. 
Fig. 6*4. auf beyden lüden zugleich einen halben 

Kreis (ich rechts zu wenden. 
Fig. 6" J. auf beyden Füßen zugleich Geh einen halben 

• Kreis links zu wenden. 
Fig. 60". mit beyden Fullen zugleich zu (bringen, 
, indem nun (kh rechts einen viertel -Kreis 

vend«.. Fig. 
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Fig. 67. mit beydcn Furten zugleich in fpringea, 
indem min fich links einen viertel »Kreis 
v endet. 

Fig. 6$. einen Sprung mit beydcn Fürten, indem mu 

fich rech« einen halben Kreis wendet. 
Fig. 69. einen Sprung mir beyden Fullen, indem mm 

' fich links einen halben Kreis wendet. 
Fig. 70. ein Schritt de Rigaudon vorwärts. 
Fig. 71. ein Schritt de Rigaudon rückwärts. 
Fig. 7».' ein gebogener Schritt. 
F»g- 73- ein gerader oder erhabener Schritt. 
Fig. 7> ein gebogener und gerader Schritt. 
Rg'7S- gefprungen und auf denjenigen Fufs herab. 

gefallen, «clchcr rortgefetzet werden folL 
NJ*. Steher aber ein Zeichen zum Springen auf dem 
Schritt, und darauf ein Zeichen daß der Fuß 
/ ... ; in der Luft zu behalten fey : fo bedeutet dafleir 
bige, daß der Sprung auf den andern Fuß ge- 
; . ichehen müfie, nicht aber auf denjenigen, 
welcher fortgefetzet wird. Eigentlich ein 
Conrrc-remps- Sprung. Nämlich:. 
-Fig. 76. Ein Sprungfchtitt , dabey zu beugen und tu 
fpringen, den fortgehenden Fuß aber im 
der Luft zu behalten angedeutet wird. 
NB. flicr. fallt man nicht aflfdcnjenigciijuß^ral^ 
VflfhertortBe^w^dttfoU,^ 

• 1 .r.liti-s pj^ 



Fig. 77. die Reverenz zur Linken, da man nämlich 

den linken Fuß entfernet, und den rechten 

hinterwärts zieltet. 
F»g. 78« die Reverenz zur Rechten, da man den 

rechten Fuß entfernet, den linken aber 

hinterwärts ziehet. 
Fig. 70. zeiget einen Gang, worinn vier Pcrfonen 

fich einander die rechte Hand übers Kreuz 

geben, und vier Schritte rund gehen.* 
Fig. 81. welche die punktirre Linie mit der 7pflen 

verbinder, iß eben dctfclbc Cang, leichter 

zu zeichnen. 

f'frSo. zeiget einen Gang, worinn vier Perfonen 
fich einander die linke Hand übers Kreuz 
< geben, und vier Schritte rund gehen. 
Diefe, mit der punktirren Linie verbundene 
Fig. ga. bedeutet eben den/eiben Gang, leichter zu 
zeichnen. 

Fig. 83. zeiget einen Gang, vorinn fich 6 Perioden 

beyde Hände geben, und links ieitwäm 

rund gehen. 
r "ig»84- cbcndcrfclbe, leichter zu zeichnen. 
Fig.gj. ein Gang, worinn fich 6 Perfonen beydt 

Hände geben, und rechts feirwirts rund 

gehen. 

Fig. 8 6. dcriclbigc Gang, leichter su zeichnen. 

Fig. 87. DicKerte (Chamc). 

Fig. 88. diefclbe, leichter zu zeichnen. 

:1 ES Vm 
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Von der Cadenct. 
Es ift fchon gefagt, dafi das Weine v, vomit 
man die Linien der Tänze bezeichnet, nicht »Hein 
zum Unterricht diene, um die Richtung und Wen- 
dung des Leibes von einem Gange in den andern zu 
leiten i fondern daß man ßch auch deflelben eben 
fo zur Abtheilung der Schritte nach der Mufik be- 
diene, *ie man (ich den Taktftrich zur Abtheilung 
der Mufik an und für lieh felbft zu nunc machet. 
Min vird in Hinficht deflen allemal Enden, da6 
ein jeder Gang eines Tanzes eben fo vielmal mit 
diefem Zeichen abgefchnitten ift, als fich Takte in 
derjenigen Mufik finden, welche zu einem folchen 
Gange hinreichend ift. Die Cadcnce im Tanze, 
ift demnach eine übereinftimmende Itaregung de» 
Corners nach dem Takte der Mufik. , 

Von den Patfen oder Verwitungen. 
Der Tanz hat es aber auch mit der Mufik ge- 
mein, gewüle Verkeilungen zu beobachten j da 
nämlich i. a oder mehrere Perfoncn nach einander 
anfingen oder Nrechfclnreifc tanzen, auchvol fonft 
mit Stampfung der Füße, Schlagung der Hände, 
u.Cv. fich amufiren. Die Zeichen, vekhe hiezu 
erfodert verdejbi untcrfcheidei) fich inZekheo von 
Scchzehntheüen, Achteln, Yjenelo, P»lb<eÄ und 
ganzen Schläfe*.; Map fco* ..• , . , »<• > ' ' 



75 



Fig. 89. * zeiget ein SechzchntheiL 

* ein Achtel. , 
t ein Viertel " 
d einen halben Takt 
t einen ganzen Takt. » 
f vier Takte. 
Die praktuebe Abhandlung vird uns in der Folgt 
deutlicher machen, vie man fich derfelben bedie- 
nen miilTc. 

1. Vm den niehigfien BeraegHngnuicbtn % 
•. ■ . wkle einen Sthritt, und wie ße 
t . denfeUen regieren. 

; Dicfc Zeichen find bereits vorhin von Fig. 50 
bis 76 ziemlich genau abgehandelt. Weil fie aber 
daülbft blos zur Erkßrung der Bewegung und 
Schritte gcbraucl* vorden find, ihrer felbft aber 
keine befondre Erwähnung gefcheben ift, fo deucht 
mich, dafs es nicht undienlich fey, ihrer nochbe- 
fornkis zu gedenken. Es find dicfclbcn folgende i 
Fig. 00- * das Zeichen, fich zu biegen. . • 
1:;.: " ' * fich zu heben. ' 1 •' 

; 1 ( du Zeichen , zu (bringen. ' 

d das Zeichen, eine Cabriole zu machen; 
, : .. , das Zeichen, in die Beugung zu fallen. • 
f das Zeichen, unter nährendem Schritte 
•iid.^ i; vdenFb6zuftrekhen.-'' • rc ' 1 
l oasZekhxo.denFuüindicLultzu halten. 

Wenn 
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Wenn nun fchon bey Erklärung der Schritte gefaxt 
vorden, daß man jeden Schritt unter drey Abhei- 
lungen, nämlich den Punkt mit c bezeichnet, als 
den Anfang, die daraus gezogene und bis zu e rei- 
chende Linie, als die Grolle und Figur des Schritts, 
irmoaH die Mitte, den auswärts gekehrten Strich 
»bet, vomit diefe Linie abgelehnten ift, als das 
Ende zu beobachten habe: fo ift erforderlich , daß 
man, zur richtigen Anwendung diefer Zeichen, 
lieh nach diefer Einthcilung richten müde. Will 
man ftch z. E zu Anfang des Schritts beugen, oder 
heben, fo fetzet man das erforderliche Zeichen zu 
Anfang des Schritts. Will man, daß folches Beu- 
gen oder Heben in der Mine geichehe, fo letzet 
man das Zeichen in die Mitte. Soll es am Ende 
geschehen, fo wird das Zeichen auch am Ende des 
Schritts gefetzet. Wann aber zwey , drey oder 
mehrere Zeichen zu einem Schritte erforderlich find» 
fo hat man nicht allein diefelben nach diefer Ab- 
rheilung, fondern auch nach ihrer Folge, anzu» 
bringen und zu zeichnen. Zum Bewcife können 
Fig. 72 bis 76". dienen, denen ich noch beyfüge: 
Fig. 9 t. ein gehoben und gefallener Schritt. 
Fig.92. ein gebogen, gehoben und gestrichener 

Schritt. 

Fig. 93. «in gebogener und gefprungerter Schritt 
• •••;LJ. mkainex halben Wendung; " ; . - 

j-i- ./ Er- 



Erklärungen tiniger Kunflw4r;er, ab eine . 
diefer tbtorettfshen Theih. 
Wenn man voraus fetzet, dafs derjenige, -wel- 
cher lieh diefes Werks zu bedienen gefallen lauen 
.mögte, im Tanzen unterrichtet feyn muß; fo 
fcheint es ü'bcrfliiflig zu fcyn, daß man fich bey Er- 
klärung derjenigen Kunftwörtcr verteilet, deren 
/ich die Lehrer der Tanzkunft zu bedienen pflegen, 
indem üe ihnen unmöglich fremd und unbekannt 
feyn können. Dennoch habe Ich meine guten Ur- 
faclicn gehabt, vanim ich für einige dergleichen 
Tcrminos eine Erklärung beygefüget habe, wäre 
es auch nur in der Ablicht, dem GedächtnilTc da- 
durch zu Hülfe zu kommen. Ich verde alfo hier 
nach Achende, bey Erlernung der Contrctänzc haupr- 
fachlich vorkommende Wörter, nach der Reihe 
erklären: iPolition, 2 Pas, 3 Plfe*. 4Efcvc, 
ySaute", öCabrioIc, 7Tombc, 8G!ifTc*, gTour- 
nement de Corps, loCadencc, 1 1 Figure, ete. 
Pofition, die Stellung, bedeutet den Ort, wohin 
t man , und die Arr und Weife , wie man beym 

Tanzen die Fülle fetzen kann und muß. Mir- 
; hin macht die Stellung auch nicht minder 

einen Anfpruch auf das gute Betragen und den 

Anftand des Körpers fcibft. 
Pas, ein Schritt, heißt, wenn man von einem 

PI« 
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Plie*, eine Beugung, heißt, wenn man die Knie 
beugec. 

Eleve" , eine Erhebung, heißt, wenn man die Knie 
drecket. 

Saute!, ein Sprung, heißt, weiw man uch nüflig 

in die freye Luft erhebet. 
Cabriole, ein gewaltiger Luftfprung, wenn man 

im Springen die Beine gegen einander fchl'igt. 
Tombe*, ein itfallentr Schritt, heifst, wenn der 

Leib aus feinem graden Gewichte, und aus 

(einer eigenen Schwere fallen muß. 
Gffli, ein getriebener Schritt, heißt, wenn man 

den Fuß, indem man fordchreitet, auf den 

Doden hinweg ßrcicht. 
Tournc, oder Tournemcnt de Corps, eine 

IVenAungoAex Drehung, heißt, -renn man 

fich von der einen Seite auf die andere drehet 

oder wendet. 
Cadence, die Coden*., bedeutet das Erkenn tniß 

der Takte oder Menfuren, auch folchcr 

Ocrrcr in der Melodie, welche befonden za 

bemerken und. 

!, die Figur , bedeutet eigentlich den Gang 
oder Weg , welcher nach der Kunß abj-c- 
zeichnet iß, und den man im Tanzen zu ge» 
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Vondtr " 

Praktik, 

dem Cbore'grapbifcben 

Lehr begriffe 

mit 

der wirklichen Ausübung. 

Vom Tarne felbfl, und von /einen eborrgra- 
pbifeben Abteilungen. 

Der Tanz , es mag nun detfclbc die Darßcllung 
der Cadence, oder einer Hiflorie, Fabel, 
eines Sprichworts, u.£ f. zum Vorwurfe haben, hat 
mit einem dramatifchen Gedichte diefcs gemein, daß 
er aus einer Handlung oder Bewegung beuchet;*/ 
welche drey Thcile in lieh faller: nämlich eine Un- 
ternehmung, ein Hinderniß oder Verwickelung, 
«md eine Enrwickelung oder einen unerwarteten 
Ausgang, ofcngeachm dcsH^rnifle*. Manßchct 

alfo 



allb wol , dafs dcrfelbc nur eigentlich Einen Ging 
habe, -weither von einem Platze oder Punkte anhebet, 
und mit mehr oder wenigem Wendungen, Begeg- 
nungen, Wiederholungen, Wiederkehren, u. f.£ 
entweder bis zu eben dcmlclbcfl, oder zu einem 
andern Platz oder Punkte, ab dem Ende, fortgefetzet 
wird. Man hat demnach die unterlbhiedenc Anzahl 
der Ginge, welche, in der choregraphilchenBczeich- 
' nnng, ein Tanz vor dem andern hat, alsThcilc des 
Ganzen anzufeilen, deren mehierc oder wenigere 
Zahl, blos von der ftärkem oder fehwichern Ver- 
wickelung dcuclben abhängen kann, welcher zu- 
folge man den Gang eine* Tanzes, zu Verhütung 
der Verwirrung und Undcutlichkeit , in (einer cho- 
(egraphifchen Bezeichnung, mehr oder weniger aus 
einander zu fetzen genöthiget i(L 

Vom Jen Schritten, und ttwrr, vat für welche die 
gtiräuchltd'ftfrt und anftändiißen iey den fran~ 
zififeben und engli/chtn Tanzt» fmd. 
Die gcbräuchlichtten Scbtitte dieler Art Tänze, 
(diejenigen ausgenommen, welche, vermöge ihrer 
' etnfthafren Münk , die Menuer-Schritte annehmen,) 
fmd die Gavotte- oder Bourrce-Schritte, und gewüle 
kleine Sprünge, wohin vornehmlich diejenigen zu 
zahlen find, welche man gegen einander, Von ci- 
oem Fiuj aufdsn andern, tu machen pfleget, den 

War» 



Platz der Balance vertreten, und unter dem Namen 
Figure, loote, u. C f. bclcannt find. Alle Gänge, 
he mögen vorwärts, rückwärts, oder rückwärts 
und vorwärts, gemacht werden, auch die Seiten- 
Gänge nicht ausgenommen , kann man mit benann- 
ten Gavotte- oder Bourrce-Schritten machen. Man 
ift jedoch weit davon entfernt, durch diefe Erinne- 
rung einer gröflern Fertigkeit Einhalt zu thun, ver- 
möge welcher man fich künfilichcrer Schritte zu 
bedienen, und fclbigc gehörig anzuwenden im Stan- 
de ift} vielmehr liehet nun gerne, dafs in diefem 
Falle ein jeder lieh feiner eigenen Fertigkeit über- 
lade und dcrfclbcn folge. Da gewöhnlich ein jeder 
Tanz mit dem Ende der Mufik zugleich lieh endi- 
get: fo ift es nicht unicbicklich, wenn man bey 
dcmielben einen Sprung mir gleichen Füllen machet, 
weil dadurch dein Tanze eine qcwi/le Vollkommen- 
heit und angenehmes Anfchcn zugclitzct wird. 
Wenn es nöthig feyn follte, lieh anderer Schritte 
zu bedienen, als diejenigen find, welche wir bei- 
den jetztüblichen Tänzen als ordinair voraujgcierzr 
haben, nämlich Schritte dcRigaudon, Bjlancemenc 
u.dgl., £> wird man fic befanden bezeichnen. 
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Von dem 

Contre-Tam,, oder Cottillon. 

Es ift derfclbe ein franzöfifchcr Tanz, welcher 
feinen Namen auller Zweifel von der Stellung 
hat, die ein Paar gegen das andere nimmt, vielleicht 
auch von dem Anfange deflclbcn, da nämlich, be- 
fänden in den altern Zeiten, damit angefangen, 
ward, dali zvey und zwey Paare, fich gegen ein- 
ander zu fuhren pflegten, Schritte de PJgaudon 
machten, und glcichcrwciic /ich wieder zurück 
iühtten. Es wird dericlbc von vier oder zwey 
Paaren getanzet, und liaf gewifle Zwilchen- oder 
Mittel - Gänge, welche nach einander mit dem' 
Hauptgange folgcndcrgcftalr wechfclsweife gemacht 
werden: 

i) Alle Paare geben fich die Hände, gehen links 
und wieder zurück rechts rund. 
Der Hauptgang. 

l) Ein jedes Paar gibt fich die rechte Hand und geht 
rund, darauf die linke Hand und wieder zurück 

• • rund/ 

• Der Hauptgang. 

3) Ein jedes Paar gibt lieh mit durcheinander ge- 
kränkten Armen die Hände, (les deux mains 
d Allcmandc.) und gehet recht* und gleicher- 
. weife wieder links rund. 

V • » > * «r-" Det 
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t Der I l.inptgang. 

4) Die vier Fratiens- Pcrlönen geben fich kreuz- 
weife die rechte Hand und gehen rechts, darauf 
die linke Hand eben Ib und wieder links ntnd. 
Wild aber dieicr Tanz von zweven Paaren «c- 
ranzet: fo geben lieh beyde Paare kreuzweile 
die rechte Hand und gehen rechts rund , geben 
lieh darauf die linke Hand cbenlö, und gehen 
wieder links rund. 

Der Hauprgang. 

5) Die vier Manns-Pcribncn geben fich die rechte 
Hand übers Kreitz und geben rechts, darauf die 
linke Hand und wieder links rund. Von zwey 
Paaren: beyde Paare geben fich die Handc und 
geben links, und darauf wieder rechts rund, 
und ichlieilcn damit. Es wird aber auch wol die 
Roic gemacht. .... 

Der Hauprgang. 

6) Die vier Frauens - Pcrfonen geben fich beyde 
Hände und gehen links, und darauf wieder 
rechts rund. Von zweyen Puren: wenn im 
vorhergehenden Gange die Rofe gemacht ift, Co 

.- geben fich beyde Paare die Handc, und gehen 
- zum Schluß wie zu Anfange links und darauf 
wieder rechts rund. 
Der Hauptgang. 

7) Die vier Mann*J»erionen geben fieb beyde HSn- 

F a de 
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de und geben links, und darauf wieder rechts 
• rund. 

Der Hauptgang. 
8) Wenn die Mufik des Tanzes 8 Takte hat, und 
nicht zu ermüdend iß : Co machen alle vier Paar 
die Kette (Chainc). Im Gegcntbeil aber vird 
hier, wie zu Anfange, mit der Runde gcfchlof« 
Ten. N/ird aber die Kette gemacht, fi> folgee 
nochmals der Hauprgang , und fodann die Runde. 
* — — — " * 

Erklärung 

dir 

für da* erßt halte JaLr leßiiwiieH, 



thoregrefhifth teztiebnitn 

Vier framÄfifcben Coutre-THtize. 
Der erfte Tanz. 

1 Tab. 2. 

t : 

i Art lüfst nicht von Art. 

tfterGang: Die z\ecy erften Paare führen lieh ge- 

1 gen einander, eine jede Manns -Perfön nimmt 
die gegenüber flehende Frauens- Perfon, führet 
dieselbe links vorwärts im Krcüc bis zu feinem 

- Platz und Vor lieh* ■ ■ <■ ' i.> ' ( ' 

l 1 ar« 



snerGang: Jede MinnvPcrfon gibt der gegenüber 
flehenden Fraucns- Perfon beyde Hände, führet 
dicfclbc feitwürts bis zur Mitte, Uifst die rechte 
Hand los, gebt mit derfclben vieder vorwärts 
bis zu (einem Platz zurücke, un.l alles paufiret , 
einen Takt. 

JterGang: Die Manns-Perfonen drehen Heb rechts 
die Fraucns- Perfoncn links, geben fich beyde 
Hände und gehen rund. , 

Die zwey andc.-n Paare machen eben dauelbc 
in dem 4tcn, tten und fjten Gang. 

Wir fthvMiifihm Schritten. 

7terGang: Die vier Frauens -Pcrfonc n Gehen vor- 
wärts bis zur Mitte, wenden lieh rechts, und 
gehen vieder zu ihren Piatzen. 

8tcrGang: Die Manns-Perfonen gehen vorwärts bis 
zur Mine, wenden fich links und gehen wieder 
zu ihren Platzen. 

otcrGang: Die vier Fraucns -Pcrfoncn geben fich 
die rechte Hand übers Kreuz und gehen rundj 
da inz-wifefcen die Manns -Perfon links, einen 
halben Kreis vorwärts, bis zu feiner Fraucnv- 
Pcrlön gehet. 

. ictcrGang: Ein jcdesPaar gibt fich die JinkeHand 
und geht rund} die Manns-Perfonen fehwingen 
fich in den linken Arm ihrer Franens-Perfoncn, 
F 3 <b 
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fo, dafs dctfdbe auf der linken Schulter der 
Maniu-Pcrfon ruber. 
I itcrGang: In diefer Stellung und mir noch gege- 
bener rechten Hand ; führet fleh ein jedes Paar 
links vorwärts im Ktcifc bis auf (einen Platz. 

I Wer Ging: Ein jedes Paar läßt die linke Hand los» 
undgehr, die rechte Hind falTcnd, nrnd. 

Der zweyte Tanz. 

Tai. 3. 

. Der Zweifelnde. 
ißcrGang: Die vier Manns- Pcrfönen drehen lieh 
links und gehen rech», die Frauens -Perfoocn 
drehen fich rechrs und gehen links feirrärts.. 

aterGang: Eine jede Manns -Pcrfon falTet mit der 
rechten Hand der zur rechten (lehendcn Frauens- 
Perl'on ihre linke Hand, und fuhr« dicfclbe links 
vor* am vor fich rund. 

3tcrGing: Die Manns- Pcrföncn geben lieh die 
linke Hand übers Kreuz, und führen eben er- 
mahnte Fraucns - Perfoncn links vorwärts im 
Kreil« bis auf den ihnen gehörigen Platz. 

4t er Gang: In diefer Stellung figurin man paarwei- 
. te gegen einander. . 

Z l 5«* 
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jtetGang: Eine jede Manns-Perfon geht zulfciner 
eigenen Fraucns- Pcrfon, das Paar gibt (ich die 
rechte Hand und geht rund. 

61er Gang: Ein jedes Paar figurirt gegen eirunder. 

71er Gang: Eine jede Manns -Pcrfon 'geht zu der * 
ihm zur rechten flehenden Fraucns - Perfön , 
man gibt fielt paarveiie die rechte Hand und 
geht rund. 

gtcrGang: Die Manns -Pcrfönen geben fich die 
linke Hand üben Kreuz , und gehen rund bis zu 
dem Platze der jetzt verladenen Fraucns-Perfo- 
nen; die Trauen* -Pcrloncn gehen inzw-iiehen 
rechts vorwärts im Kreife um die Manns-Pctfö- 

' nen bis wieder auf ihren Platz, und fchlagcn 
jeden Takt in die Hände. 

aterGang: Eine jede Manns-Pcrtön geht feiewärt* 
hinter eben ervahnren Frauens- Perfönen weg 
zu (einem Platz. 



Der dritte Tanz. ' 

Tab. 4. 

Die gleicbgetbeilte Hcrrfcbaffi. 
I der Gang: Die vier Manns -Pcrfönen drehen lieh 
link», die Fraucns-Pertoncn rechts. 

F 4 a«r 
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atcrGang: Eine jede Manns- Perfon fchiebet feine 
Frauens- PcrJön zuriieke, und führet m> Rück- 
wärtsgehen dicfcJbe wieder vorwärts. 

3terCong: Die Manns -Pcrfonen geben fich die 
rechte Hand kreuzweife und gehen rnnd, da in- 
zvifchen die Fraucns-Peribnen fich links «od 
drehen. 

4»r Gangs Ein jedes Paar gibt fich beyde Hände 
und geht links rund. 

SterGang: Die beyden erflen Paare machen die 
Kette. 

oterGang: Die Manns-Pcrfoncn drehen fich links, - 

die Frauens-Pcrfonen rechts. 
7terG.ang: Die Frauens-Pcrfonen fchieben die 

Manns-Perfoncn zurück , und fuhren im Zurück« 

gehen diefelben wieder vorwärts. 
SterGang: Die Fraucns-Perfoiicn geben fich die 

rechte Hand kreuz weife und gehen rund, da in- 

ivifchen, die Manns -Pcrfonen fich rech» rund 

drehen. 

pterGang: Ein jedes Paar gibt fich be^e Hiinde 

und geht rechts rund, 
lotet Gang: Die zwey andern Paare machen die 



Der 



Der vicidtc Tanz. 

Tab. f. 

Die Egyprifebert Pyramiden, 

iftcrGang: Die beyden erften Manns-Pcrfönen ge- 
hen zu der ihnen zur rechten flehenden Fraucns- 
. Pertön , figurit cn paarweife gegen einander, eine 
jede Manns-Pcrfon drehet fich rechts, geht feit- 
wärrs vot (einet Frauen*- Perfön über, bis vor 
das nunmehro zur rechten Seite flehende Paar, 
womit er 

»tens die Flechte machet. 

Die zweca andern Manns-Pcrfoncn machen eben 
daflclbe. 

•H» »Ho «H* •><• *H* »H» 

Von 

dem Country- Tanze. 

Es ift dcrfclbc eine Erfindung der Engländer, und 
ein gcfcllfchafftlidicr Tanz. In der choregra- 
phifchen Bezeichnung aber, an und für fich felbft 
ein jederzeit zu wiederholendes Gcfctz verichiede- 
ner Gange, welche einen Tanz ausmachen, anfäng- 
lich durch a oder 3 Paare, alsdann durch 4 oder 6", 
ferner durch 8 oder l », endlich durch Co viele Paare, 
als fich zu einem Tanze finden und der Raum des 
F 5 pro 
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Orts, vo man tanzet, znläfsr. Es erfordert der- 
felbe zu feiner Ucwcrkftelligung entwedet zwey 
oder drey Paare. Man hat dabey nicht nur allein 
zu bemerken, dafs man die ganze Reihe tanzender 
Pcrfoncn als fo viele Glieder betrachte, womit und 
wodurch man dic\ftcderholung desjenigen Tanzes, 
den nun angefangen, fo lange fortzufetzen verbun- 
den fey, bis man fich unter das letzte Paar gebracht 
flehet; fondern auch, daß man alsdann fich fclbft 
als eines diefer Glieder betrachten miilTc, bis man 
fich wieder auf feinem Platze, und folchergcftalt 
zu dem Ende des ganzen Gefetzes gebracht befindet, 
•wo nach und nach ein jedes Paar, -wie es nieder 
auf feine Srellc getäth, fich die Reverenz machet 
und abgehet. Es wird nicht undienlich feyn, die 
hieraus bcrflicflcndcu Regeln zu berühren, ■welche 
tbcils zu einer ordentlichen Vollziehung der Tinze 
felr-ft, theils auch zur Beobachtung derjenigen 
Pflichten, welche man bey diefer Gelegenheit dem 
gcfclIfcharTtlichcn Umgänge, oder, Wofalftandc, 
fchuldig ift, erforderlich find. 
I) Die ganze tanzende Gcfellfcharft muls eben 'den- 
fclbcn Tanz tanzen, welcher von dem erden 
Paare getanzet und aufgeführet wird, d.i. man 
. darf keinesweg« weder die Ordnung der Gänge 
verandern, welche von dem etilen Paare, als 
. ; diejenigen woraus der Tanz be flehet , vorgetanzt 

▼cr- 



i; noch auch nach Gutdünken fremde 
Gänge, ftatr derlilbcn, wühlen und cinmilchen. 
a) Man hat eine beftändige Aufmcrklämkcit auf die 
Ginge fclbft, und auf ihre Folge zu beobachten, 
damit man an demjenigen Orte, wo man, als 
■ ein Glied, zur Untcrftützung eines Ganges, CX-~ 
fordert wird, nicht fehle. 

3) Man hat fich dahin zu bemühen , dem tanzen- 
den Paare (einen Gang bequem zu machen und 
zu «leichtern. Es geichichet fokhes theils 
durch den Stand, welchen man gegen cinand« 
nicht über drey ordinaire Schritte, neben ein- 
ander aber nicht naher als einen Schritt zu neh- 
men hat j theils durch ein gehöriges auf und ab- 
rücken, nach Maa&gabc des eben «wähnten 
Sundes. 

4) Es würde zu viel gefoden feyn, wenn nun fich 
zu Vollziehung eines Tanzes den Dienft ein« 
ganzen Gcfcllühaft gefallen, zur Wiedervcrgcl- 
tung ab« fich fclbft nicht finden licfTc. Man 
darf demnach, wenn mau fich unter das Ictzcc 
Paar der tanzenden Gcfcllfchaft gebracht ficher," 
fich nicht dcrfelbcn entziehen; fondern man 

' mufs d« GciclUchafr zum Gcgcndicnft wied« 
zurück, bis zu demjenigen Platze wo man ange- 



fangen, fich finden laflen. 



Er- 



y Google 



Erklärung 

irr 

für das erße halbe Jahr beßimmtem 
uni 

charcgrafhifcb bezeichnete» 

12 Cottntry- oder gefeUfcbafiilicbm 
Tänze. 

Der erfte Tanz. 

Tab. f. 

Der Spatvergang. 

lftcrGang: Do» erfte Paar figurirt, gibt lieh beyde 
Hände und gehe rund. Die Mamu-Perfoo läüt 
die Unke Hand los. 

OtctGang: Das erfte Paar fuhrt fich links vorviirts 
im Kreife um das ate Paar. 

^tcrGang: Das erfle Paar geht feinrärts hinter das 
3tc Paar ab, gibt fich bey de Hände und geht rund. 

LftcrGang: Das erfte und »te Paar macht die Kette 
(Chaine). 

Man kann dielen Tanz mit dem jten, oten, 
7tcn und 8tcn Gange des toten Tanzes ver- 



Dcr 



Der zweyte Tanz. 

Tab. 6. 

Das Band. 

lftcrGang: Das erfte Paar und die zvote Fnuiens- 

Pcrfon machen die Flechte. 
ltcrGang: Das erfte Paar mit der zxroten Manns- 

Pctfon eben daflclbe. 
3terGang: Das erfte Paar macht die kleine Achte 

um das ate Paar. 
4tcrGang: Das erfte uni.atePaar machen die Kette 

(Chaine). 

5tetGang: Das erfte Paar geht feirvarrs durch das 
- 2tc auf, mittlcnreile das ate Paar biotex das erfte 
, feinrärts abgehet. 
6rciGang: Ebcndaflelbc im Gegen cheiL 

71er Gang: Das erfte und 2te Paar gibt lieh die 
, Hände und geht rund. 



Der dritte Tanz. 

Tab. C 

* ^ 

Der 7%ße Tag des November- Monats. 
|fterGang: Das erfte Paar gibt fich die rechte Handy 
geht rund und vonrära am das ate Paar ab. 

i. 1 ater 
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ircrGang: Das erde Paar gibt lieh die linke Hand 
und geht rund) die Manns-Perfon geht vorwärts 
durch das }te Paat bis zwilchen die ate und 31c 
Frauens-Perfon auf, die erfte Frauens-Perfon 
geht inzwifchen dutch das ate Paar vorwärts ab, 
bis zwilchen die ate und ye Manns-Perfon. 

^terGang: Die erfte Manns -Pcrfon mit der aten 
und 3tcn Frauens-Perfon , und die erde Fraucns» 

i . Perfon mir der aten und 3tenManns-Perion füh- 
ren Ach gegen einander und wieder zurück) die 

. Manns-Perfon geht feitwärts hinter der 3ten 
Fraucns- Pcrfon ab bis zwilchen das 3tc Paar, die 
Frauens -Perion aber geht feitwärts hinter der 
iten Manns- Perlon auf bis zwilchen das ate Paar. 

4ter Gang : Die erfte Fraucns- Perlon mir dem aten , 
die erfte Manns-Perfon mit dem 3CC11 Paare, füh- 
ren (ich gegen einander und wieder zuiück j die 

5 erfte Manns-Perfon gehr feitwärts hinten um die 
3te Manns-Perfon auf, bis zwilchen die ate und 
31c Manns -Perlon; die erfte Frauens -Per fon 
geht leirwärts hinten um die ate Frauens-Perfon 
ab, bis zwi&hen die ate und 31c Frauens-Perfon. 

jterGang : Das edle, ate und 3tePaar gibt fich di« 
Kande und gehet rund. 

tfcerGang: Das erfte und ate Paar macht die Ketr& 

Der 



Der vierdte Tanz. 
Tat. 7. 

Das Tändeln. 

I Her Gang: Die erfte Manns-Perfon geht vorwärts 
zur erften, ferner leirwärts zur aten Frauens- 
Perfon, wendet (ich rechts und geht vorwärts 

' zwilchen der aten und 3tcn Manns-Perfon durch 
bis zum gehörigen Platze, 

ater Gang : Die erfte Frauens-Perfon machr im Ge- 

gcntheil daftilbc. 
3 t er Gang: Das erfte Paar fallt um das ate Paar ab, 

gibt lieh die Hände und geht rund. 
4terGang: Das erfte und ate Paar gibt (ich die 

Hindc und gehr rund. 
51er Gang: Das erfte Paar fallr auf um das ate Paar, 

gibt fich die Hände und geht rund. 
61er Gang t Das etile Paar führt fich larvata ab 

und wieder auf, und fällt ab um das ««Paar. 

Der fünfte Tanz. 

Tab. 7. 
Heil dem Könige ! 

o 

Itter Gang: Die erfte Manns- und 3tc Fraaerrs-Pcr- 
fon nuchrn die kleine Achte durch das atc Pjar. 
Ii,;. »ter 
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aterGang: Die etile Fraucns- und ytc Manns- Per- 
lon machen ein gleiches. 

jtctGangj Das erde und atc Paar gibt fleh kreuz- 
weile die rechte Hand und geht rund. 

4terGang: Die erfte Manns- Per foo fallt um das 
erfte und atc Paar ab, die ctftc Frauens- Pcrfon 

,. fällt mittlerweile um' die ate Frauens-Perfon ab, 
und wieder auf um dielcibc. 

jrerGang: Das ctftc Paar figurirt, gibt fleh die 
Hände und geht rund. 

£cerGang: Das erfte Paar fuhrt lieh links vorwärts 
rund um das atc Paar. 

7tcrGang: Das erfte Paar lührt fleh zwifcltcn die 
ate und 31c Frauens-Perfon durch, fällt ab um 
dicfelbc und figurirt gegen einander. 

gtcrGang: Das erfte Paar fiihrt fleh zwitchen die 
ate und 310 Manns- Pcrfon durch, fallt ab um 
dicfelbcn und figurirt gegen einander. 

pter und lorcr Gang: Das erfte, ate und 3tcPaar 
gibt fleh die Hände und gehen einen ganzen 
Gang linkst und wieder zurück rechts rund. 

titer Gang: Die erfte Manns-Pcrfön fallt abwärts 
um die ate Manns -Perfon, die -erfte Frauens- 
- Pcrfon falle aufwärts um die 3tc Frauens-Perfon, 
■ das Paar gibt fleh bcvde Hände und gebe rund. 

laccr 



«aterGang: D« erfte und 8 te Paar gibt &b die 
H"de und geht rund. 6 " 



Der fechte Tanz. 

Tab. J. 

leb vxifs, Ccpbife bafst mi<b tiicbt. 

HoT 8 ;' I c a, | erftcP " r «*" ßch vorwärt, de, 

B*m fleh vorwärt, gegen das ate Pair> ^ 
beyde Paare fi gUf i f en gcgcn CIMnder "« 
cruang, Die erfte und ate Manns-Pcr/on führ«. 

3 «erCang : Das erfte und ate Pa, r g f br ftdl ^ 

Wc d,e rechte Hand und gehr rund. 
4terGang S Das erfte und atc Paar «übt fleh kr~ 
„7 ft ^^d und geht run 4 AW 
JerGang: Das erfte Paar macht die große Achte. 

■ndftlkabumdasatePaar. * 
G 7W 
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7 t« Gang: I* erßc und 3« PaarTgibt fich di« 

Hände und geht rund. 
S«tCwg: ,P« «»» »» Pa4r B,ad,t di * 


*. *' • *- 

' r . : ' » % 

Der fiebente Tanz." 
t«i>. 8- 

Dtr Fr'dblicbe. 
iflctCang: Die erfte Manns-Perfon geht zur aten 
Fraucns Pcrfon und fchiebr diefelbc zurück j di« 
Manns-Perfon fuhrt, indem fie vieder rückVäru 
: geht, die Frauens -Pcrfon auf ihren Platz* <■* 
'. sendet fich die Manns-Perfon rechts und geht 

zu feinem Platz. 
atciGang: Die etfle Frauens-Perfon mit der atea 
" Manns-Perfon macht ein gleiche». 
ycrGang: Das erttc Paar macht die große Achte. 
ietGang: Das erfte Paar führt fich feinrärts auf, 
" und f allt ab nm das ite Paar. 
ftcrGang: Das etile und a.tc Paar macht die Kette. 

Es kann dicfcr.Tanz »erlangen werden mit 
-,. dem 5ten und 6tcn Gange des toten Tanze», 
mir dem i*tcn Gange des 8««» undxried« 
.v ! mit dem 7. und 8«n Gange des loteaTanzej. 
.*•:;-. i. » - „ 

Der 
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•• : : Der achte Tanz. ■ • 

Tab. 9. 

Der Herr von Cornwallis. 

ifterund atcrGang: Die erfte Manns-Peribn geht 
zu der aten Ftaucns-Pcrfon, die erfte Fraucns« 
Perfon aber zur aten Manns-Perfon, beyde Paare 
fchlagcn 3 Schläge in' die Hände, geben fich Ib- 
danh paarweifc die Hände und gehen rund. ' • 

^ter und 4ter Gang: Die erfte Manns-Perfon geht 

- zu der aten Manns- Perfon , die erfte Fraücns- 
Pcrfon wieder zur aten Fraucnv-Perfori , beyde 
Paare fchlagcn 3mal in die Hindc, geben fich 

» paarxreifc die Hände und gehen rund. 

51er Gang: Das erfte Paar macht die grode Achte. 

6tcrGang: Das erfte Paar fiihrt fich farwäm auf, 
und fällt ab um das ite Paar. 

71er und 8«* Gang: Die erfte Manns- und 3tcFnV- 

» ens-Pcrlbn , -wie auch die erfte Fraucns- und 31c 
Manns-Perfon, figuriren gegen einander, fchla- 
gcn 3mal in die Hände, geben fich paanteife 
dicfclfccn und gehen rund. 

fpterund lotcrGang: Die erfte Manns- und' ite 

■ Fraucns-Pcrfon, als auch die erfte Fraucns- und 
are Manns-Perfon machen eben daftelbc. 

Itter Gang x Das erfte Paar führt fich feinrärt, 
durchs jcePaar und fallt um dalTelbc au£ 

v't • G 3 ntcr 
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laterGang: Das erfte, ate und ye Paar gibt fich 
die Hände und gchn rund. 

' 

Der neunte Tai» 

Tab. ©. 

Nitbrt umfonft. 
ifterGangt Die erfte Manns-Pcrfbn geht feirvarts 

hinter der atcnManns-Pcrlon ab, gibt dem }ten 

Paare beyde Hände und geht rund, da inzvi- 

fchen die erfte Fraucns-Perfon die kleine Achte 
, durch das ate Paar macht. 
»terGang: Die erfte Frauens-Perfon geht feirwäro 

hinter der aten Fraucns-Perlbn ab, gibt dem 3ten 

Paare beyde Hände und geht rund, da iuz<rf. 

fehen die erfte Manns- Perfon die kleine Achte 
j. durch das atc Paar macht. 
3 t« Ging: Das erfte Paar fuhrt lieh feifträrts durch 

das ite Paar , und fällt ab um daflclbe. 
4tcrGang: Das erfte und 3« Paar gibt- lieh die 

Hände und geht rund. . 
51er Gang: Das erfte Paar fuhrt lieh feitvärts durch 

das 3te Paar, und fallt aufwärts ab um daflclbe. 
6tcrGang: Das erfte und ate Paar gibt Heb die 

Hänuc und gehe nrnd*,- ; -,.:■> . .. 

• • JJ^'V 1 
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Der 2chme Tanz. 

Tab. 10. 

Dai Glück da vtfen Bennert. 

ifterGang: Das erfte, ate und 3te Paar figurin, 
die Manns -Perfoncn fuhren lieh links feinrärrs 
einen halben Kreis, die erfte Manns. Perlon bis 
auf den Platz der 3ten Fraucns-Perfon j die 3« 
Fraucns-Perfon fuhrt die Reihe der Frauens-Per- 
fönen fchräge leirvärri über, bis auf den Platz 
der crftcnManns-Perfon. 

aterGang: Eben dcnfclbcn Gang im GegentheiL - 

3tcrGang: Das erfte Paar fällt, ab um das ate und 
: ; 3« Paar. , . 

4terGahgJ Das erfte Paar führt fich vorvXra «uf, 
figurirt und fällt ab um das ate P*i»v 

51er und 6*tcr Gang: Die Kette von 6 Perfonen. > 

• ** 1 * 

71er Gang : Das erfte Paar führt fich feirvirts durch 
dai jrePaar, und fällt um daflclbe ab. ' 

• gterGang: Das erfte Paar führt Ach fciWarts deren ' 
das ate Paar, und fallt ab tun daflclbe. 



v.O. 



Der eilfte Tanz. 

Tab. II. 

Es hübe die Handlung! 
Gang: Das erfle Paar gibc fleh die Hände und 
, geht rund. 

»terGang: Die erfte Manns^Perfon fällt ab am die 
atcMaiins-Pcrfon.und miedet auf umdicfclbe, 
: da inzvifchen die erfte Frauens-Perfon um die 
' ate und 3tc Frauens-Perfon abfallt. 

3 terGang: Da» erfte Paar macht den Gang der grof- 
fen Achte, die Mann» -Perlon ab- die Frauens- 
J .PerfonaurVäifts. 

ÄerGang: Die erfte Manns-Pcrfon fallt »uf di« 
; -, Friuerß-Pcrfoö abwärts, fo geben fich die Hän- 
de und gehen rund. 

etetGang: Die erfte Manns-Perfon macht die klei- 
ne Achte durch das ate Paar , die erfte Frauen»: 
- PeKon gebt inzwifchen rund mit dem 3 tenPaar. 

IterGang: Eben daflübe mGegqitbeiL 

... ;. u». ■-■ .<••-•"* 



Der 



Der zwölfte Tanz. 

Tab. 12. 

Die Ho!fleimf<be Grille. 

I der Gang: Die erfte Manns-Periön geht zu Jo- 
sten Frauen»- Per fon , beyde rigurjrcn, geben 
fleh die Hände und gehen rund. 

aterGang: Die erfte Fraucns- und ate Manns-Per- 
fon machen eben daflclbc. 

31er und aterGang: Die erfte, ate und jtc Manns- 
Periön, führen den Schlangen -Gang, um und 
durch die erfte, ate und 3te Frauens-Perfon, bis 
wieder auf ihre Platze, ein jedes Paar gibt ficb 
die Hände und geht rund. 

jtet und fiter Gang : Die erfle, ate und 31c Frauens- 
Perfon machen eben daftclbe um und durch di« . 
erfte, ate und 3« Manns- Perlon, ein jedes Paar 
gibc fleh die Hände und geht rund. 

Mit Mottut-Schritttn. 
71er Gang: Das erfle Paar gehr vorrärts am das 

ate Paar, fuhrt fleh darauf durch' das 3« Paar 

und fällt ab um daftclbe. 
Stet und otcrGang: Das erfte Paar fuhrt fleh durch 

das afe Paar, fallt ab um daueibe, gibt fleh di« 

Hände and gehe rund. 
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